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Vorbericht .

Mit den Kreuzfahrern wurde das

neue Berliner Schauſpielhaus eroͤffnet . Sie

mißfielen zwar nicht , aber ſie wurden doch

ziemlich kalt aufgenommen , und die Herrn

Schlegel und Compagnie ermangelten nicht ,

in den wenigen Zeitſchriften , die ihren Ar —
‚

roganzen zu Gebote ſtehn , auszupoſaunen ,

es ſey ein ſchlechtes Stuͤck . Es iſt nun

38 gedruckt ,



gedruckt , und das unbefangne Publicum

moͤge entſcheiden . Moͤglich, daß es Spu⸗

ren der Eile an ſich traͤgt, mit welcher

es verfertigt werden mußte ; denn ich er⸗

hielt erſt im September den Ehrenvollen

Auftrag , den ich vielleicht aus mehrern

Gruͤnden mir haͤtte dankbar verbitten ſollen .

Dieſe Gruͤnde ſind folgende ;

Erſtens : Das Publicum richtete na⸗

tuͤrlich mehr Aufmerkſamkeit auf das neue

Theater , als auf das Stuͤck , uͤberhorte da⸗

her vieles , und fand ſich nicht immer in

den Zuſammenhang .

Zweytens : Die Schauſpieler waren

an das große Theater noch nicht gewoͤhnt,

ſprachen daher groͤßtentheils zu leiſe .

—



———— Drittens : Die Decorationen waren

praͤchtig, aber zum Theil unpaſſend . Die

Kirche z. B . im Ften Akt ragte nicht hin⸗

ter einer Mauer hervor , ſondern ſtand un⸗

beſchuͤtzt auf der Buͤhne, mit Fenſtern die

bis zum Boden reichten , ſo daß man nicht

begreifen konnte , warum die Tuͤrken ſich

erſt die Muͤhe nahmen fort zu laufen , um

eine Mauer zu erklettern , da ſie ganz be⸗

quem gradesweges zum Fenſter hinein mar⸗

ſchiren konnten .

Endlich Viertens : war an dieſem

Tage der Neid der Schlegelſchen Partie

am wachſamſten , denn die Herrn hatten

gemeint , die Buͤhne muͤſſe zum wenigſten

mit einem Alarcos eroͤffnet werden . Da

ſie nun leider mit ihrem unſinnigen Kunſt⸗

gewaͤſch in Berlin manchen , beſonders

weibli⸗



weiblichen Kopf verdreht haben , ſo hatte

auch das allerdings Einfluß auf das

Schickſal der Kreuzfahrer . Daß ich Grund

habe an die Wahrheit meiner Vermuthun⸗

gen zu glauben , erhellt wohl daraus , daß

das Stuͤck in Hamburg und Leipzig mit

ausgezeichnetem Beyfall aufgenommen wur⸗

de . In beyden Orten haben bis jetzt nur

wenig Menſchen der Kunſtplappermo⸗

de gehuldigt , die auch nun ſchon Hald

voruͤber iſt .

Ich habe den Kreuzfahrern einige Be —

merkungen fuͤr Regiſſeurs angehaͤngt , welche

mir die Erfahrung dictirt hat . Man ſchelte

ſie nicht kleinlich ; es iſt unglaublich , wie

ſehr die Wirkung des Ganzen durch einen

einzigen Mißton gehemmt wird . Wer zu

dem Chor der Nonnen die ſchoͤne einfache

Muſic
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Muſic des Herrn Kapellmeiſter Reichardt

erhalten kann , dem wuͤnſche ich Gluͤck

dazu .

Die Idee zu den deutſchen Klein⸗

ſtaͤdtern hat mir Picard ' s petite ville

geliefert , die hier zugleich als Pendant uͤber⸗

ſetzt erſcheint . Ich glaube ein gutes

Luſtſpiel gemacht zu haben , ſo gern es

auch Herr A. W. Schlegel zur Plattheit

herabwuͤrdigen moͤgte; und fodre ihn auf ,

es mir mit ſeinem bleyernen Witze nachzu⸗

thun .

Der Wirrwarr iſt eine Poſſe , die

ihren Zweck erreicht hat , wenn ſie Lachen

erregte. Daß ſie das aber wirklich thut ,

iſt mir von allen Theaterdireetionen ver —

ſichert worden . Foderungen der Kunſt

an



an ein ſolches Werk der Laune machen ,

heißt von einem Himbeerſtrauch begeh —

ren , daß er wie ein Spalierbaum

wachſe.

Kotzebue .
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Keee ü

Ein

Schauſpiel in fuͤnf Akten .

Neunter Vand .



Perſonen :

Balduin von Eichenhorſt 9
Bohemund von Schwarzeneck

Cuno von Duͤben

Romuald von Gleichen Kreufrittet.
Brundo von Senſenberg

Robert ' von Witterungen

Gundibert von der Saale 9

Adhemar , Biſchoff von Puy , paͤpf

Conrad , Balduins Knappe .

Ein Emir der Seldſhucken .

Fatime , ſeine Tochter .

Coͤleſtina , Aebtiſſin des Kloſters der Hoſpita —9

—ſtlicher Legat .

literinnen .

Salomeh , die Pfoͤrtnerin .

Emma von Falkenſtein , eine Pilgerin .

Walther , ihr Diener .

Kreuzritter . Knappen . Türken . Non⸗

nen . Layenbruͤder u. ſ. w.

Der Schauplatz iſt bald im Lager vor Nicaͤa ,
baldsin und vor einem nahegelegenen Kloſter der
Hoſpitaliterinnen .

Die Zeit , das Jahr 1097 . 8

Die Handlung beginnt des Morgens , und endet
ſpaͤt am Abend .

———

———



Erſter Akt .

( Das Lager der Kreuzfahrer vor Nicäa ; Zelte , Waffen⸗
gruppen , Kreuzpaniere , Belagerungswerkzeuge , Bat⸗
liſten , Kataputten , Sturmböcke u. ſ. w. In der
Ferne die Stadt Nicäa mit ihren Thürmen , von
welchen der halbe Mond herabwinkt .

Mehrere RNitter , Gruppenweis zerſtreut . Sie
ſind gewappnet , haben aber die Helme hie und da
bey Seite gelegt . Zwey ſitzen in einem offenen Zelte
und würfſeln . Zwey andere ſpielen Schach . Ein
fünfter hat ſich auf ein Wurfgeſchütz gelegt und
ſchlummert . Einige andere zechen bey vollen Humpen .

Cuno von Duͤhen , verſtohlen in einem
Winkel des Vordergrundes gelagert , zählt Gold⸗
ſtüke . Romuald von Gleitchen hat
ſich halb ſitzend auf einen Mauerbrecher geworfen .
Nahe bey ihm ſteht Robert von Wit⸗
tevun gen , mit verſchränkten Armen an ein dort
auſgepflanztes Kreuzpanier gelehnt . Schildwachen
wandeln im Hintergrunde auf und nieder .

Eine abentheuerliche Symphonie , die , wenn der
Vorhang aufrollt , noch eine Weile fortdauert , und
dem Zuſchauer Zeit läßt das Lager zu betrachten . )

5
Robert .

˖ Melehhe Romuald : bey allem Mangel , den

wir dulden , iſt doch an Eitzem Dinge Ueber⸗

fluß im Lager —

Romuald .
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Romuald . Das waͤre ?

Robert . Dte Langeweile .

Romuald . Hm ! lange kann das Neſt

ſich nicht mehr halten .

Robert . Es hat ſchon manchen braven

Mann gexkoſtet .

Romuald . Mit dem Satan ſtehn die

Unglaͤubigen im Bunde .

Robert . Felſenſtuͤcke zertruͤmmern unſre

Kriegsmaſchinen .

Romuald . In Wolken giftiger Pfeile

ſenden ſie uns den Tod .

Robert . Die Pfeile ſchen ' ich nicht , aber

das ſiedende Oel —

Romuald . Und die teufliſche Erfindung

der eilſernen Haͤnde , die ploͤtzlich von der

Mauer ſich lang herabſtrecken , den Kaͤmpfen⸗

den umkrallen und hinaufziehn —

Cuno . Czähtend ) Ein Narr , der unge —

heiſſen ſich ſo nahe wagt .

Romuald , Recht Cuno ! ſicherer iſts , die

unbe⸗
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unbewehrten Schloͤſſer in Nicomedien zu

pluͤndern .

Cuno . Das Eigenthum der Heyden hat

der Herr in unſre Hand gegeben .

Romuald . In deine Hand . Ich ſeh⸗

du zaͤhlſt gar emſig .

Robert . Er hat geſtern wieder einen

Streifzug unternommen .

Cuno . Ich habe gelobt , daheim ein Klo⸗

ſter zu ſtiften .

( Man hört in ſehr weiter Ferne Trompeten )

Romuald . Horch! wasglebts
ie e e

gehoͤrt ? ſie ſtoßen iüsdte Trömpeten.

Einer der Wuͤrfetuden . Aus welcher
Gegend kam der Schall ?

Romuald . Wenn ich recht vernahm , ſo

wars nordoͤſtlich , wo⸗Gottfried felber ſteht .

( Die Schachſpieler ſtehn auf ? Sollen wir hin ?

Cund . Sie werden uns ſchon rufen ,

wenn ſie uns brauchen .

( Alle ſtehen nach und nach auf . )

Rom uald .
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Romuald . Auch unberufen gelobt ' ich

meine Huͤlfe. cer greift nach dem Helm ) Ich
will hin .

( Die übrigen kommen näher ) Wir Alle ,

Cuno . Ich bleibe .

Robert . Sieh da , Brund von Senſen —
berg . Sein Antlitz ſtrahlt von Freude ,

Zweyter Auftritt .

Brundo von Senſenberg . Die Vori —

gen .

Romuald . Was bringſt du Waffen⸗
bruder ?

Bruno . Gute Botſchaft . Mehr als

Eine .

( Alle ſammeln ſich um ihn !

Romuald . Was bedeuten die Trompe⸗

—————————————————¶————̟ĩ

——

ten , die ſo luſtig ſchmetterten ?

Bruno . Ihr keunt den Rieſen , der ſo

lange ſchon uns taͤglich von der Mauer hoͤhn⸗

te ,



ſo manchen wackern Streiter niede rſchoß ,

indeſſen jeder Pfeil an ſeiner Ruͤſtung ab⸗

prallte ?

Einige . Nun ?

Brund . So eben hat ihn Gottfrieds

eigne tapfre Hand durch einen Bolzen in den

Sand geſtreckt .

Einige . Herrlich ! brav !

Romuald . Wohl bekomm ' es dem

Prahler !

Brunod . Noch mehr . Dieſen Morgen

iſt eine Flotte von 1 mit friſchen

Lebensmitteln angelangt .

Cuno . Die ſind willkommen .

Romuald . Es that wahrlich Noth .

Bruno . Nun noch das Beſte . Unſer

Balduin von Eichenhorſt , der vor laͤnger als

Einem Jahr den Saracenen in die Haͤnde

fiel — den wir als tod betrauert —

Romuald . Er lebt ?

Bruno . So eben ritt er ins Lager unter

dem Jube lgeſang des Heeres . ( VBerwunderung Aller )

Romuald .
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Romuald . Iſts moͤglich ?

Cuno . Dem hat gewiß ein Heiliget
durch ein Wunder los geholfen .

Bruno . Er mußte lang ' in Feſſeln

ſchmachten . Doch unſer Biſchoff Adhemar ,

ſein Buſenfreund , ſo klug als tapfer , hat
endlich ſeine Spur durch einen griechiſchen

Spion ergattert . Gelungen iſt es ihm , mit

goldenen Schluͤſſeln des Freundes Kerker auf⸗
zuthun .

Romuald . Da hat er um das Heer

ſich hoch verdient gemacht .

Robert . Ein tapfrer Degen iſt dieſer

Balduin .

Bruno . Mir rettet ' er in Ungarneinſt
das Leben .

Cuno . Je doch ,er iſt ein Prediger im

Harniſch . In jeder Luſt erſpaͤht er eine
Suͤnde .

Romuald . Wollte Gott , Freund Cu⸗

nio, wir truͤgen Alle das Kreuz wie Er —

Cuno
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Luno . Pah ! mein Ablaß iſt ſo guͤleig

als der Seine .

Romuald . Aufrichtig , meine Bruͤder !

wer unter uns darf ſagen , er habe mit ſo

reinem Willen , als jener Balduin , das

Krenz auf ſeine Schulter geheftet ? — Ich

ſelbſt bekenne frey : ich zog nach Palaͤſtina ,

weil Kampf und Blut mein Element von Sü⸗

gend auf geweſen .

Robert . Ich hatt ' im Vaterland einen

böſen Handel , und nahm das Kreuz , mich

mit der Kirche zu verſoͤhnen .

Bruno . Ich ließ vom Wirbel mich mit

fortreiſſen , und meinte , es waͤre doch ſchön ,

das Oſterfeſt in Jeruſalem zu feyern .

Cuno . Je nun , ich kam , mir Verbrecher

ein Laͤndchen , oder doch wenlgſtens eine Stadt

zu erobern .

Ein Ritter . Wer nicht mit zog , deſſen

Muth ward bezweifelt .

Ein Anderer . Ich hatte Schulden .

Ein
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Ein Dritter . Mir geſiel das wilde

Leben .

Romuald . Seht ihr nun ? ſo denken

die Ritter , noch ſchlimmer das Volk . Doch

Balduin — ja waͤre nur ein Zehntheil unſers

Heeres mit ſeinem Geiſte begabt , wir dürf —

ten nicht der vielen Pluͤnderungen in Freun —

desland uns ſchaͤmen ; wir muͤßten nicht um

Walthers Schaaren trauern , deren Gebeine

in dieſen Waͤldern bleichen ; wir ſaͤßen ruhig

jetzt in Jeruſalem , und verzehrten das Oſter —

latim auf dem heiligen Grabe .

LRNobert . Da koͤmmt der Biſchoff —ei⸗

nen Fremdling fuͤhrt er — es iſt Balduin !

( Die Ritter eilen den Ankömmlingen entgegen . )



Dri Ketssesse

Adhemar . Bal

Die Ritter . Willkommen ! willkommen

Balduin ! eſte ſchüttein ihm die Hände )

Balduin e(den Gruß erwiedernd ) Da bin

ich wieder von den Todten auferſtanden .—

Romuald . Wir haͤtten drauf geſchwo —

ren , du habeſt lange ſchon dich mit dem heili⸗

gen Georg herumgetummelt .

Robert . Wo warſt du ?

Bruno . Wie lebteſt du ?

Mehrere . Erzaͤhle.

Balduin . Der Sultan von Iconium

ließ tief im Lande mich ſcharf bewachen . Doch

außer meiner Freyheit hab ' ich nichts ent —

behrt . Unter uns , die Seldſchucken ſind ein

braves Volck .

Cuno . Ketzer ? Heyden ? die nennſt du

brav ?

Balduin .
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Balduin . Still ! — wir bringen von

16 der Amme manchen Irrwahn mit , der hier

unſanft ſich vom Buſen loͤſt , — Genug da —

von ! —ich ſtehe wieder unter meinen Waf —

fenbruͤdern — ( Adhemars Hand ergreifend ) Der re —

—4 gen Freundſchaft dank ' ich dieſes neue Leben !

Adhemar . Sie hat fuͤr ſich gehandelt ,

drum keinen Dank .

Romuald . Du findeſt uns hier in vol⸗

ler Arbeit .

Robert . Gelegenheit , den Roſt von dei —

nen Waffen zu ſchleifen .

Bruno . Manchen Freund wirſt du ver —

miſſen .

Adhemar . Des Feindes Schwerdt und

boͤſe Seuchen haben Tauſende hingerafft .

Bruno . Noch taͤglich giebts Verwunde —

te und Kranke .

Romuald . Zum Gluͤck liegt hinter un⸗

ſerm Lager ein Kloſter der Hoſpitaliterinnen ;

dort werden die Chriſten huͤlfreich verpflegt .

Bruno .



Bruno . Ich ſelbſt waͤr' ohne dieſe Non —⸗

nen jetzt eine Hand voll Staub .

Cuno . Dafuͤr haben ſie dir auch das

Amt eines Schirmvoigts aufgebuͤrdet .

Bruno . Ich gelobte freywillig , ſie dank⸗

bar zu ſchuͤtzen .

Balduin . Ich brenne vor Begier des

Kreuzes Fahne euch wieder vorzutragen . Doch

Eine Laſt druͤckt noch mein Herz . Sprecht ,

Freunde , iſt waͤhrend meiner Gefangenſchaft

kein ſchwaͤbiſcher Ritter zu dem Heere ge —

ſtoßen ?

Bruno . Doch , Mancher .

Romuald . Kurdt von Senkenberg .

Robert . Matthias von Weitern —

Adhemar . Auch Andere mehr .

Balduin . Wußten ſie nichts von meiner

Braut ? von Emma von Falkenſtein ?

Cuno . Von deiner Braut ? — Mich

duͤnkt gehoͤrt zu haben , daß ſie , des langen

Harrens muͤde, mit einem Lothringer ſich

vermaͤhlt .

Balduin .
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Balduin . ( heftig ) Das iſt nicht wahr .

ſtomuald . Nicht doch . Matthtas woll —

te wiſſen , ſie ſey verſchwunden , und Niemand

wiſſe wohin .

Cuno . Nun ja , das Fraäͤulein lſt

verſchwunden ; an ihre Stelle trat die Frau .

Balduin . Das iſt nicht wahr !

Cuno . Geſetzt es waͤre ? Was kuͤm⸗

merts dich ? Es wird uns Allen nicht beſſer

gehn . Die hinterlaßnen Blumen welken .

Immerhin ! wir finden junge Knoſpen .

Romuald . Schweigt Cuno ! werdet

ihr den Tiefſinn nicht gewahr , mit dem Eure

leichtfertigen Reden ſeine Stirn umwoͤlken ?

Cuno . Ey was ! er iſt auch kein Heili —

ger . Habt ihr den ſchoͤnen Pilgerknaben

nicht geſehen , der hier im Lager wochenlang

umher ſchweifte , und uͤberall nach Balduin ,

immer nur nach Balduin forſchte ?

Robert . Cuno hat Recht . Ein Mllch⸗

geſicht . Man haäͤtte ſchwoͤren ſollen , es ſey

ein Maͤdchen .

Cuno .
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Cuno . Und ein verliebtes Mädchen !

Denn ſo oft auf hundert Fragen ihr hun —

dertmal die Antwort wurde : er iſt tod ! tod !

—ſtroͤmten die holden Aenglein Thraͤnen —

baͤche.

Adhemar u Valduin , der in ſich verſünken

ſtand ) Ermanne dich . Der Gott , der aus den

Banden der Seldſchucken dich erloͤſte , kann

auch deine Liebe im Vaterlande ſtuͤtzen . Ver —

trau ihm ferner .

Balduin . Das will ich.

( Man hört in der Ferne einen muntern Marſch , der

bald wieder ſchweigt . )

Romuald . He ſ da ! ſchon wieder etwas

Neues .

Bruno . Das iſt Bohemunds Feld—⸗

muſik .

Robert . Dort flattert auch ſein Faͤhn⸗

lein .

Cuno . Vermuthlich kehrt er heim von

einem Zuge , den er geſtern in der Daͤmme —

rung begonnen . Es wollten vornehme Sa⸗

racenen



licher Weile entſchluͤpfen ; davon bekam er

Wind , flugs legt ' er ſich in Hinterhalt am

See Askanius .

Romuald . In Hinterhalt ? und du

warſt nicht dabey ?

Cuno . Man muß auch Andern eine

Beute goͤnnen.

Robert . Da koͤmmt Ritter Gundibert .

Cuno . Der war mit ihm .

Vierte Seene .

Gundibert von der Saale . Die Vo⸗

rigen .

Cuno . Willkommen ! habt ihr einen gu⸗

ken Fang gethan ?

Gundlbert . Das ſollt ' ich meinen .

Zwar hat es Blut gekoſtet . Fuͤnf unfrer

Leute ſind verwundet , Ein alter Emir focht

wie raſend . Doch mußt ' er endlich fliehen .

Wle

racenen aus der belagerten Stadt bey naͤcht —

143
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Wir machten reiche Beute , und eine junge

Tuͤrkin , ſchoͤn wie die heilige Jungfrau , lag

ohnmaͤchtig in der Saͤnfte .

Robert . Die muß ich ſehen !

Bruno . Vietoria ! eine ſchoͤne Heydin !

Cuno . Vermuthlich ſtark mit Diamanten

behangen ?

Romuald . Kommt , Bruüͤder , wir wol —

len ſie aus der Ohnmacht wecken .

Cuno . Nun bin ich auch dabey .

Mehrere Stimmen . Wir Alle ! eſte

ſtürzen fort )

Fuͤnfte Scçene .

Balduin und Adhemar .

Balduin . Freund , mir zeigt der Erſte

Blick in unſer Lager , es herrſche noch der al —

te boͤſe Geiſt .

Adhemar . Koͤnnt ' ichs leugnen ! — o

Balduin ! wie anders hat die fromme Glut

Neunter Band . B der



der Phantaſie uns dieſen Zug einſt vorgebil —

det ! wie oft die kalte Wirklichkeit den Feuer —

eifer abgekuͤhlt ! —

Balduin . Wenn du , von Chriſten

nur umgeben , dieſe Sprache fuͤhrſt ; was ſoll

ich dir antworten ? ich , der ich dieſe ſoge —

nannten Heyden naͤher kennen lernte ? —

Sie beten , wie wir , zu einem einzigen Gott !

und ehren , nicht wie wir , die Tugend ohne

Gepraͤnge . — Ol laß in deinen Buſen mich

das Geſtaͤndniß fluͤſtern : mit jugendlichem

Glauben weiht ' ich mich dem Kampfe um das

heilige Grab — jetzt aber fuͤhl' ich nur durch

mein Geluͤbde mich noch gebunden .

Adhemar . Bald iſts erfuͤllt . Schon

floß dein Blut in mancher Schlacht fuͤr den

wahren Glauben . Harre noch bis Nicaͤa

faͤllt. Dann ſage dich los von dieſem unrei —

nen Bunde ; ziehe hin , wo Llebe dir winkt ,

und Kaiſer Heinrichs gerechtere Fehde deines

tapfern Armes bedarf .

Balduin .
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Balduin . Ja ſo ſey es . Schon zu

lange ſchmachtet Emma in einſamer Trauer !

ſchon zu lange weint ſie um den Todgeglaub —⸗

ten ! — Zuruͤck in ihre Arme ! an den vaͤter —

lichen Heerd ! — O Freund ! ſo manches

fremde Gluͤck hat mein frommer Uebermuth

zerſtoͤren helfen — verdien ' ich noch daß mirs

im Vaterlande wohl gehe ? ( beyde Arm in

Arm ab. “)

Sechſte Seene .

( Platz vor dem Kloſter der Hoſpitaliterinnen . Ein

Glockenzug an der Pforte . )

Emma und Walther treten auf , beyde als Pil⸗

ger gekleidet .

Walther cbleibt im Hintergrunde ſtehen , lehnt

ſich auf ſeinen Stab , und beobachtet Emma ſchweigend )

Emma bbeetrachtet eine Zeit lang das Kloſter und

die Gegend⸗amher⸗ dann ſtößt ſie ihren Pilgerſtab in

dieErde. J Hier ſey das Ziel meiner Wall⸗

B 2 fahrt !
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fahrt ! — Zu der Relſe , die ich nun begin —

ne , bedarf ich keines Stabes — Lieb ' und

Glaube werden mir die Fluͤgel leihen , mich

aufzuſchwingen in das eigentlich gelobte

Land ! wo ich ihn ſicher finde .

Walther .

aͤngſtigt mich .

Fraͤulein , ihr betruͤbt , ihr

Em ma . Tritt naͤher, guter Alter . Haſt

du nicht lange ſchon dich heim geſehnt in

Deutſchlands ſtille Waͤlder ? ? — Jetzt freue

dich ! du kehrſt zuruͤck in unſre Heimath .

Nicht ohne Euch .

Emma . Die Kinder

Walther .

harren dein am

eignen Heerd ! die Enkel huͤpfen dir entge —

gen —

Walther .

Emma .

Und Eure Mutter ?

Die Nachbarn ſtroͤmen herbey

und ſchuͤtteln dir freundlich die Hand : Will —

kommen Walther !

Walther . Und Eure Mutter , Fraͤu—

lein ?

Emma . Was ich noch habe ſey dein —

Es
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Es iſt genug , ein ſorgenfreyes Alter dir zu

ſchaffen .

Walther . Was ſoll mir das ? —Bin

ich denn auf Einmal ein ganz ugemeiner

Menſch geworden , dem jede Zukunft recht iſt⸗

wenn er nur nicht hungert !— Meint ihr ,

ich koͤnnte mich des Anblicks meiner Heimath

freuen ohne Euch ? — Denkt nur , ich traͤte

an einem heitern Morgen aus dem Walde ,

der unſern beſchattet , und gienge uͤber

den WagTH wo ihr ſo gern zu fiſchenpflegtet

—da ſaͤh' ich in geringer Ferne die Zinnen

Eurer Burg — und der Waͤchter wuͤrde mein

gewahr — ( der Mutter Sehnſucht macht ihn

doppelt wachſam ) Er ſtoͤßt ins Horn — es

wird lebendig in der Burg — die Thore oͤff—

nen ſich — die Zugbruͤcken fallen — das Ge —

ſinde eilt mir entgegen . — Willkommen !

willkommen ! woeiſt Fräulein Emma ?

— was ſoll ich ſagen ? — Eure Bertha

keucht uͤber die Bruͤcke mit fliegendem Schleyer :

wo iſt meine Schweſter ?— was ſoll

ich

f 9 2◻ .
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ich ſagen ? — Eure alte Mutter wirft die

Kruͤcke weg und wankt herbey am Hoffnungs —

ſtabe . Wo iſt meine Tochter ? ruft ſie

ſchon von ferne , und breitet ihre Arme zit⸗
ternd in die Luft ! — Was ſoll ich ſa —

gen ! ? —

Emma . Daß ich , eine Braut des Him⸗
mels , fuͤr ihre Wohlfahrt bete daß ich im

Kloſter der Hoſpitaliterinnen meine uͤbrigen

Tage den Thranen üm Balduin , dem Him⸗
mel und der Menſchenliebe weihe !

Walthet . Blaͤht Euch denn keine Hoff —

nung mehr ?

Emma . Keine .“
Walther . Ihi ſeyd im Fruͤhling Eu⸗

res Lebens . “

Emma . Drum ſind meine Blumen in

der Knoſpe verwelkt ,

Walther . Als einſt in Ungarns oͤden

Waͤldern bey einem ſchweren Ungewitter ich

verzagte , wer warſes , der am fernen Horizont

das lichte Woͤlkgen mir zeigte ?

Emma .
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Emma . Ach damals ! —Jals mein

Glaube noch jeden Blitz in einen Hoffnungs⸗

ſtrahl verwandelte ! — das iſt vorbeh — Bal⸗

duin tod ! — oder — hoffſt du noch — ha—

ben wir nicht der Chriſten Lager von Zelt zu

Zelt durchſtrichen ? — iſt noch Ein Ritter

oder Knappe , den wir unbefragt gelaſſen ? —

Von all den Tauſenden nur Eine Antwort

—er iſt tod ! . Nun ? — hoffſt du

noch ?

Walther . edie Achſel zuckend ) Fuͤr Eure

Liebe nichts .

Emma . Hab ' ich denn ein anderes Le—

ben als meine Liebe ? — ſie weckte mich

aus dem Traume der Kindheit , und ich habe

einen Augenblick gelebt ! — Meinſt du , ich

duͤrfe nur die Augen wieder ſchließen , um in

die Kinderjahre Mich zutuͤck zu traͤumen . —

Das Blatt der Eſpe liegt ruhig in der Knos⸗

pe , doch , iſt es Elnmal hervorgebrochen , ſo

bebt es immer fort in der dewegten Luft .

„ Walther . Doch in der Fremde iſt jede

Buͤrde



Buͤrde ſchwerer , als da , wo Alles tragen

hilft , was mit uns aufwuchs .

Emma Nein Walther . Die Heimath ,

die der Geliebte nicht mehr ſchmuͤcket , wird

eine Wuͤſte — der fremde Boden , der ſein

Grabumſchließt , traͤgt mir die letzten Blu —⸗

men⸗ — Die Mutter ſoll den Jammer nicht

erleben , den Schatten ihres Kindes in ben

duͤſtern Gaͤngen der Burg ſeufzen zu hoͤren .
—In jenen Kloſtermauern bricht mein Gram

kein mir verwandtes Herz . Dort loͤſe meine

Liebe im Gebet ſich auf ! mein Geiſt in Lie—⸗

be ! — eſie geht auf das Kloſter zu )

Walther . Fraͤulein ! was thut ihr ! —

beſchließt nicht in der Leidenſchaft , was ſpaͤte

Reue bringt ! — Wenn ihr die Hand nach

jener Klingel ſtreckt —

Emma . So leih ' ich ſie doch nur dem

Schickſal . ( ſie zieht an der Glocke )

Walther . Es iſt geſchehn !



Siebente Scene .

Die Pfoͤrtnerin . Vorige .

Pfoͤrtnerin . Was begehrt ihr , junger

Pilger ?

Emma . Nuft mir die Aebtiſſin .

Pfoͤrtnerin . Sie iſt beſchaͤftigt . Wir

begraben eine Nonne . Doch wenn Euer Au —

liegen keinen Aufſchub leidet , ſo hol ' ich ſie .

Emma . Sagt ihr , der Himmel fuͤhre

eine neue Schweſter an die Stelle der Ver —

blichenen ihr zu. — Ich bin ein Maͤdchen .

Pfoͤrtnerin . Ein Maͤdchen ? eyl

jung ; , ſö bluͤhend ; und wollt der ſchoͤnen Welt

entſagen ?

Emma . Was mir die Welt einſt ſchoͤn

gemacht , iſt laͤngſt dahin . Ich bitte , meldet

mich .

Pfoöͤrtnerin . Woher des Landes ?

Emma . Aus Schwaben .

Pfoͤrtu .
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Pförtnerin . Aus Schwaben ? ach !

mein gutes Vaterland ! — Von dort iſt auch

die Frau Aebtiſſin . Zwey Jahre ſind es faſt ,

als ſie , zu Heilung einer alten Herzenswun —

de , nach Palaͤſtina pilgerte . Ihr treu erge —

ben ſeit fruͤher Kindheit , begleitet ' ich die

Buͤſſende . Hier haben Zeit und Froͤmmigkeit ,

auch wohl der krumme Stab , den ſie mit

ſtrenger Wuͤrde traͤgt, das Herz beſchwichtigt .

Ich aber bin und bleibe die arme Pfoͤrtne —

rin , die gern in Schwaben vor der unver⸗

wahrten Bauerhuͤtte ſaͤße , ſtatt hier mit den

ſchweren Schluͤſſeln wie ein Geſpenſt zu

raſſeln .

Emma . Ich bitt euch , meldet mich.

Pförtnerin . Ja doch . Ich mein ' es

gut mit euch . Habt ihrs wohl uͤberlegt ? —

Das ulge raſche Blut wird hinter dieſen

Mauern langſam fließen , und dann kommen

andere Gedanken . Die arme Schweſter , die

wir heute begraben — ſie ſtarb vor Kummer .

—Mit wunderlicher Luſtigkeit betrat ſie un⸗

ſer
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ſer Kloſter , die vermeinte Untren des Gelieb —

ten an ſich ſelbſt zu raͤchen . Sie war im

Irrthum —erfuhr es aber zu ſpaͤt !

( ESine dumpfe tiefe Glocke ſchlägt dreymal an . )

Horcht ! das iſt ihr Erſtes Grabgelaͤute . —

Noch ſchlimmer ging es einer Andern — ihr

Tod war fuͤrchterlich ! mir iſt verboten davon

zu ſprechen — Gott ſey der Seele gnaͤdig !

— Beſinnt euch , Fraͤulein ! ihr ſeyd aus

Schwaben , darum lieb ' ich euch . Glaubt mir ,

meine Schluͤſſel oͤffnen nicht die Himmels⸗

pforte , und des Menſchen wandelbaren Sinn

feſſelt kein Geluͤbde ! Bedenkt das wohl .

(ſie geht )

( Pauſe . Abermals drey dumpfe Schläge an die Glocke . )

Walther . Durchſchauert jener dumpfe

Glockenton nicht Euch wie mich ?

Emma . O daß er ſchon an meinem

Grabe toͤnte !



Achte Scene .

Coͤleſtina . Vorige .

Coͤlleſtina . Sey geſegnet ! was führt

dich zu mir ?

Emma . Mein kindliches Vertrauen . Im

deutſchen Vaterlande liebt ' ich einen edlen

Jüngling und ward geliebt . Der Eltern Se⸗

gen kroͤute den Bund der Herzen , und dle

Vermaͤhlungsfeyer war nicht fern . — Da

erſchollen ploͤtzlich Peter des Eremiten begei —

ſterte Worte bis in die ſchwaͤbiſchen Waͤlder ! “

Das heilige Grab zu erloͤſen ſprangen die

Ritter empor ! ſchuͤttelten die Harniſche , riſ⸗

ſen die Schwerdter von den Waͤnden , und

erſtickten im Waffengeklirr der Weiber und

Kinder Geheul ! —

Auch meinen Balduin ergriff der fromme

Schwindel . Drey Jahre gelobt ' er zu kaͤm⸗

pfen gegen die Unglaͤubigen . Mit dem Kreuz

auf
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auf der Schülter und meinem Bilde im Her —

zen zog er hin . Treue Liebe ſchwur er mit .

Botſchaft wollt ' K ſenden , ehe die Blaͤtter

ſich faͤrbten . Aber die Blaͤtter faͤrbten ſich —

und fielen ab — ich harrte vergebens ! —

Noch Einmal bluͤhten die Baͤume und wurden

vom Herbſt entlaubt — ich ſeufzte verge —

bens ! “ —

Von Angſt und Hoffnung getrieben , er —

griff ich! ben ' ⸗Pilgerſtab . Mit der Mutter

Segen und dieſem treuen Diener , wandelt '

ich muthig nach Paläſtina . Durch ſtauſend

Gefahren trug mich mein ſchuͤtzender Engel

bis zu der griechiſchen Kaiſerſtadt .

Vier Monden bin ich nun von Land zu

Land , von Lager zu Lager , von Zelt zu Zelt

gewandert . Wo iſt Balduin ? ! war meine

ewige Frage an Ritter und Knappen . Ach !

nicht Einen fand ich , der auch nur zweifel —

haften Troſt mir geben mogte ! — Gefangen

ward er von den Saracenen ! — gefangen

und ermordet !

Coͤleſt .



Cöleſtina . Danke dem Himmel , meine

Tochter , der von der verderblichen Leidenſchaft ˖

ſo fruͤh dich losgeriſſen . 0 0

Emma . Ach ! ehrwuͤrdige Frau , ich lleb '

ihn noch !

Cöleſtina . Rotte ſie aus , die irdiſche 8

Liebe ! es lebt kein Mann , der unſre Zaͤrtlich⸗

keit verdlent . Was die beruͤckte Unſchuld ewig

feſſelt , zerreißt der verſchmitzte Buhler wie

eln Inſectengeſpinüiſt.
Emma . Das ſchoͤne Band zwiſchen mir G

und ihm konnte nur der Tod zerreiſſen .

Coͤleſtina . So waͤhnt deine unerfahrne 1

—
Jugend . Wie aber , wenn er , gleich andern

Ehrvergeſſenen , hinuͤber floh zu den Sarace —

nen ? bich und ſeinen Glauben um Gold und

72

Wolluſt verleugnete⸗
Emma . Nein , das that er nicht — ſt

Coͤleſtina . Wie , wenn er jetzt im Arm

einer Emirstochter ſchwelgt ?

Emma . Nein , das kann er nicht , f0

Coͤleſt .



Coͤleſtina . O ! Alles koͤnnen die Maͤn —

ner ! ( blutende Herzen ſehen ſie laͤchelnd, 9

Thraͤnen der Liebe verſpotten ſte⸗kalt ! “ Das

Wort der Ehre tragen ſie im ſtaͤhlernen Bu —

ſen ; den Schwur der Liebe verweht der

Wind 1

Emma . Nein, aus Balduins Grabe

hoͤr' ich die treue Liebe fluͤſtern .
2 2 4

Coͤleſtina . Wohlah ,/ was begehrſt du ?

Emma . Eine Zelle fuͤr Thraͤnen und

Coͤleſtina . Abermals ein Opfer der

Liebe !— Willkommen in dieſen Mauern !

ſie ſind bekannt mit deinen Seufzern⸗ —

Wie nennſt du dich ?

Emma . Emma von Falkenſtein .

Coͤleſtina ( beſtig ) Wie ? von Falken⸗

ſtein ? aus Schwaben ? und dein Vater ?

Emma . Kurdt von Falkenſtein .

Cöleſtina . Ha ! ( Pauſe . Sie ſucht ſich zu

faſſen . )

Emma . Was iſt Euch ehrwuͤrdige Frau ?

Coͤleſt .
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Coͤleſtina . Mich duͤnkt , ich kenne dein

Geſchlecht . War deine Mutter nicht eine

Hohenſtein ?

Emma . So iſt es . Adelheid von Ho—

henſtein .

Coͤleſtina . ( Faßt ihre Hand mit einem wil⸗

den Blicke. ) ) Sey mir gegruͤßt ! dich fuͤhrte dein

Verhaͤngniß zu mir . — ( ſanfter ) Warum

erſchrickſt du ? — ruhig meine Tochter . Gott

ſegne deinen frommen Eutſchluß ! — Wirf

Alles Irdiſche auf dieſer Schwelle von dir , und

betritt des Himmels Vorhof mit gelaͤutertem

Herzen . Folge mir .

[ Emma . Noch Einen Augenblick fuͤr mei⸗

nen treuen Diener .

Coͤleſtina . Die Todtenglocke ruft , ich

muß hinein . Dir bleibt die Pforte offen .

( ab . )



Neunte Scene .

Emma und Walther .

Emma cbeklommen ) Wenn dich dein guter

Engel in unſer Vaterland geleitet , und du

der Mutter Antlitz wieder ſiehſt , eſte zieht eine

kleine Schachtel hervor ) ſo reich ' ihr die Reliqulen ,
die meine Bitte dem Patriarchen abgerungen .

Sprich —ſie ruhten lange auf Eurer Tochter
Bruſt — aber den Sturm im liebenden Her⸗
zen vermogten ſie nicht zu ſtillen . Gott ver —

leihe ihnen Kraft , dem Mutterherzen ſich be⸗

ſaͤnftigend anzuſchmiegen ! —

Walther . So iſts unwiderruflich ? ihr
wollt allein im fremden Lande bleiben ?

Emma . Das Land , wo meines Bälduins
Gebeine ruhn , iſt mir nicht fremd⸗

Walther . Wer wird daheim die alte

Mutter pflegen ?

Emma . Meine Bertha .

Neunter Band . C Walther .



Walther . Sagt ihr euch los von jeder

Pflicht ?

Emma . Nur betend kann ich noch der

Mutter nuͤtzen .

Walther . Und wenn im fremden Lan —

de der Todesgtigel zu euch tritt ?

Emma . Willkommener Gefaͤhrte auf der

letzten Pilgerreiſe !

Walther . Moͤge keine Reue ſie Euch

verkuͤmmern!
Emma . Kann ich anders Æ Die Kraft .

zu handeln iſt von mir gewicheh ; jetzt hab'

ich nur noch Kraft zu leiden . “ Geh —

geh mein guter Walther ! — Diesn Kleider⸗

laß; mit / deren ich an⸗meinem Ehrentage zum

letztenmal bedarf . (ſie nimmt ihm ein Bündel ab. )

Dusaber nimm , was mir an Gold und

Schmuck noch uͤbrig blieb . Cſte giebt ihm einen

Beutel . ) Habe Dank fuͤr deine Treue !—
Weine nicht du guter Greis ! — Hier trennt

ſich unſer Pfad auf kurze Zeit — nahe —

nah ' iſt unſer beyder Ziel ! Leb wohl !

Walther .



35

Walther . Cergreift kuieend ihre Hand , benetzt

ſie mit ſeinen Thränen ) Lebt wohl ! — Mit

Eurem Herzen muͤßt ihr eine Heilige wer⸗

den . Vergeßt meiner nicht in Eurem Gebet !

— ( Er ſteht auf und zieht Emma' s Pilgerſtab aus der

Erde ) Kraft und Muth zur Heimkehr ver —

leihe mir dieſe Reliquie von Euch ! — An

dieſem Pllgerſtabe will ich ins Vaterland —

zu meinem Grabe wandern ! —cer wankt fort . )

Zehnte Scene —

Emma allein . ( Einzelne Schläge der Trauer⸗

glocke tönen bis zu Ende des Akts .

Da geht er hin . — Der Treue Segen
ziehe vor ihm her ! — — Er eilt — mit je⸗
dem ſeiner Schritte dehnt ſich die Kluft zwi⸗

ſchen mir und meinem Vaterlande — noch

kann ich ihn errufen — beugt er um jenen

Felſen und verſchwindet — ſo iſt die Heimath

auf ewig mir entruͤckt ! — — Noch Einmal

C 2 blickt



blickt er nach mir um — leb wohl ! — er

ſtreckt die Arme nach mir aus —er will zu —

ruͤck — die Tage meiner Jugend ſpiegeln

ſich in ſeinem blaſſen Antlitz — eſie breitet die

Arme aus ) Komm ! komm ! —( ſie beugt das Ge⸗

ſicht abwärts , und winkt ihm das Zeichen der Entfer⸗

nung ) Nein ! fliehe ! fliehe ! — eſie wendet das

Haupt langſam um ihm wieder nach zu ſehn ) Er ge⸗

horcht — er laͤßt die Arme muthlos ſinken —

— warum faͤllt er auf die Knie ? —fuͤr

wen betet er ſo bruͤnſtig ? — fuͤr mich ! —

Cihr Blick ruht wehmüthig in der Ferne ) Jezt hebt

er muͤhſam ſich vom Boden —ſehnend ſtreckt

er die Hand nach mir — (ſie faltet die Hände

über die Bruſt , und beugt den Nacken , gleichſam um

ſeinen Segen zu empfangen . Als ſie die Angen wieder

empor richtet ' ) Ha ! ſchon iſt er dem Felſen

nahe ! nur noch Ein Schritt — (ängſtlich rufend )

Walther ! —er iſt verſchwunden ! —

Ich ſteh⸗ allein — losgeriſſen von der

Welt ! — ich ſtehe auf dem Boden , der mei —

nnes Geliebten Aſche birgt — hier , wo ſein

Blut
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fuͤr den Erloͤſer floß — hier , wo des Erloͤ⸗

ſersBlut fuͤr meitte “ Schwachheit bußte⸗

Seliger Glaube ! tritt an die Stelle meiner

Liebe ! fuͤlle den unendlichen Raum , den meine

Liebe fuͤllte ! und kannſt du das nicht — o ſo

laß dieſer Glocke ernſte Toͤne mir bald des

letzten Wunſches Gewaͤhrung verkuͤnden! Au
Wohlan! mit Freudigkeit betritt mein Fuß

die Schdelle zwiſchen Leben und Tod ! —

Gehab dich wohl du uͤppige Natur ! fur mich

bluͤhen deine tauſend Baͤume nicht wieder ! —

Du ſchoͤner Raſenteppich , fuͤr mich gruͤnſt du

hinfort nur auf Graͤbern . — Du blaues

Himmelsgewoͤlbe ! mir leuchten deine Sterne

nie mehr in einſainer Nacht ! — Schweigt

ihr lieblichen Saͤnger der Haynesl⸗Euten Ge⸗
ſang⸗ uͤberſtimmt die Todtenglocke — aſte ruft

— hinweg ! — mein ewiges Verhaͤngniß ruft !
—( ſie ſtürzt in das Kloſter . )

Ende des erſten Akts .

Zweytet



er

( Zimmer im Kloſter . An der Sinen Seite ein Fenſter ,

durch welches man in die Kirche hinabſehen kann . )

Erſte Scçene .

Coöͤleſtina allein .

( Sie tritt auf in großer Bewegung ; ihr Auge fun⸗

kelt. Sie ſtemmt beyde Hände gegen die Bruſt und

holt einen tiefen Seufzer . )

Endlich! — Csen Himmel deutend ) Ja dort

lebt ein Richter ! nie zoͤgerte er mit dem Ur —

theil — nur langſam , es zu vollſtrecken , iſt

oft ſein Diener die Rache ! —DSoch ſchleudr '

ihr Felſen in den Weg und gieße Meere

dazwi⸗
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dazwiſchen — ſie klettert lund ſchwimmt d

nach , bis ſie dich faßt und ſchuͤttelt ! —

(ſie zieht die Glocke . )

*

Zweyte Scene .

Die Pfoͤrtnerin und Coͤleſtina .

Pfoͤrtn . Beduͤrft ihr meiner hochwuͤrdi —

ge Frau ?

Coͤl . Wir ſind allein — weg mit dem

geiſtlichen Zwange ! nicht Coͤleſtina , Aebtiſſin

dieſes Kloſters — ich bin wieder Adelheid !

Adelheid von Nordeck ! Du wieder Salstkeh ,

die Vertraute meines Kummers , die Zeugin

meiner langen Leiden !

Pfoͤrtn . Ihr erſchreckt mich , redet .

Seit wir in dieſen heil ' gen Mauern lebten ,

waret ihr ſo ſtill , ſoekalt , ſo rahig — erwaͤhn⸗

tet der Vergangenheit nicht mehr . —

Cöl . Still ? — freylich . Kalt ? —

Waͤrſt du zu meinem Betaltar gegangen , du

haͤtteſt
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haͤtteſt taͤglich meiner Thraͤnen friſche Spuren

dort gefunden . Doch ruhig wollt ' ich ſcheei —

nen , und es gelang mir bis heute — aber

heute ! — Kennſt du die fremde Pilgerin ?

Pfoͤrtn . Sie iſt aus Schwaben , ſounſt

weiß ich nichts von ihr .

Coͤl. Aus Schwaben , recht ! Emma von

Falkenſtein .

Pfoͤrtn . ( verwundert ) von Falkenſtein ?—
Doch nicht —

Cöͤll. Die Tochter jenes treuloſen Man —

nes , der meine Jugendbluͤte verglftete ! der

mir das Leben zur Quaal , ⸗das Vaterland

zur Fremde machte ! FJa ſeine Tochter ! —

Ha ! der Tag der Rache iſt gekommen !

Pfoͤrtn . Um aller Heiligen willen ! was

habt ihr vor ?

Coͤll. Sie gleicht der verhaßten Mutter .

Das ſind die ſchmeichelnden Zuͤge , die einſt

ſeine Liebe mir ſtahlen ! 2

Pfoͤrtn . Soll 84. arme Kind die Schuld

des 2 üßen ?des Vaters
buͤßen 1 ——

Coͤl .
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Eöt, . Auchefte iſt ungluͤcklich ! Der Er⸗

ſte Troſt ſeit 18 Jahren . „Zu meinen Fauͤſ⸗

ſen jammert die Frucht ſeiner Treuloſigkeit !
ich bin nicht mehr allein die Elende ! ich

hab' eine Gefaͤhrtin meiner Leiden — es

iſt die Tochtzr Kürdts von Falkenſtein .

Pfoͤ rtn . Wenn ſchon ein Wurm an ihrem

jungen Herzen nagt ; wenn ſie ohne Hoffnung

liebt , wie ihr , o ſo gewaͤhrt ihr Mitleid !

Coͤl. Ja doch, warum nicht ? —ich biet '

ihr eine Freyſtatt . Hier mag ſie ungeſtoͤrt
um den Geliebten weinen . — Aber — ſo

oft die Zeit , oder des Glaubens Kraft , Linde⸗

rung ihr gewaͤhren ; ſo oft will ich mitlei —

dig die Wunde wieder aufreiſſen ! Anlklei⸗
dig quaͤlend die Erinnerung an Alles , was

nie mehr ſeyn wird , vor ihre Seele fuͤhren !
bis ihr Auge weint , ihr Herz blutet — und

das Meine , nach Rache lechzend , ihr Blut

und ihre Thraͤnen einſaugtR⸗
Pfoͤrtn . O Adelheid von Nordeck !

dies Gefuͤhl itſt Eurer unwerth .

Coͤleſti⸗
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Coͤleſtina ! dieſe Sprache ziemt Euch

nicht .

Cöl . ( tutzt empfindlich , und mißt ſie mit einem

großen Blicke ) Pfoͤrtnerin !

Pfoͤrtn . Nicht Pfoͤrtnerin , die Amme

bin ich , aus⸗deben Buſen ihr die Erſte Milch

geſogen ; nur eine Baͤuerin gebohren , doch

aufgewachſen in Eurer Burg , vertraut mit

der Denkungsart Eures edlen Geſchlechts .

Nicht ⸗Nahrung allein habt ihr an dieſer

Bruſt geſucht — auch - Troſt — und oft ge⸗

funden — auch Lieb ' und Treue , als ihr

an beyden verzweifeltet . Der Laſt ⸗der Jah⸗

ve hab ' ich nicht geachtet ; der Heimath hab '

ich den Ruͤcken gewandt ; verlaſſen was mir

lieb und theuer war — um Euch zu folgen

—ich darf reden .

Cöl . ( drückt ſie ungeſtüm an ihre Bruſt ) Das

darfſt du ! rede ! aber hoffe nicht , der Rache

Geiſt in mir zu daͤmpfen , den die Erſchei —

nung dieſes Maͤdchens aus dem truͤgeriſchen

Schlummer weckte .

Pfoͤrtn .
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Pfoͤrtn . Ihr ſollt euch rächen —

aber Eurer wuͤrdig .

Coͤl. Sprich ! wie ?

Pfoͤrtn . Ihr ſollt das Maͤdchen lle⸗

ben .

Coöͤl. Cſtutzt — ſieht die Pförtnerin verſtohlen

an — ſchlägt die Augen nieder — heftet ſie ſtarr auf

den Boden — ihr Bufen hebt ſich höher und immer

höher — es mangelt ihr an Luft —ſie ſchlägt die

Hände vor das Geſicht und bricht plötzlich in Thränen

aus . )

Pfoöͤrtn . cbey Seite ) Das hat ſie ergrif —

fen , ich kannte ſie wohl .

Cöͤl . emit der Einen Hand über den Augen ,

ſtreckt die andere nach der Pförtnerin aus ) Habe
Dank du warnende Stimme liich kenne dich

noch aus meinen Kinderſahren — ich war

auch jetzt ein ſtraüchelndes Kind . — emit

Schwärmerey) Ja , lieben will ich ſie ! — äihr

Schickſal , gleicht - dem Meinen , drum kann

ich ſte lieben ! — Ich war ja einſt beſtimmt

ihre Mutter zu werden — wohlan ! ich

will
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will ihre Mutter ſeyn ! — Geh , ru⸗

fe ſie .

Pfoͤrtn . ( drückt Cöleſtineuns Hand an ihre

Bruſt und geht . )

Cöl . allein . Cnach einer Pauſe ) Lebt ihre

Mutter noch ? ich hoffe es . — Sie muß le⸗

ben , um von der Tochter vergeſſen zu wer⸗

den ! — Die Tochter ſoll an meinem Bu⸗

ſen die Mutter nicht einmal vermiſſen !

Das ſey meine Rache !

Dritte Sc̃ene .

Emma ein weiblicher , koſtbarer Kleidung ) Cöͤ⸗

leſtina .

Coͤl . ( ſar “ und mit Wütdeö/ Komm meine

Tochter . Du haſt die geweihten Mauern

nun betreten ; ! du biſt gewandelt durch den

duͤſtern Kkeuzgang ; den melancholiſchen Ge⸗

ſang der Buͤßenden haſt du vernommen ; nie

haben dieſe ernſten Bilder auf dich gewirkt !

—ſteht dein Entſchluß noch feſt ?

Emma .
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Emma . Feſter als jemals ! Hier find '

ich Ruhe — oder nirgend .

Coͤl. Du kennſt noch nicht die ſchweren

Pflichten , die uns belaſten .

Emma . Mein Gram iſt ſchwerer — und

ich trug ihn doch .

Coͤl. Fruchtloſe Reu ' iſt bitterer als

Gram . Drum huͤte dich ! noch biſt du frey .

Emma . Todt iſt mein Geliebter — was

koͤnnt ' ich bereuen ?

Coͤl . Streng iſt die Regel unſers Or —

dens! (Doppelt ſtreng , weil der Beruf , die

Kranken⸗ und Verwundeten zu pflegen , uns

noͤthigt, unſere Thore Maͤnnern zu oͤffnen ⸗
kranken Maͤnnern zwar — doch der ⁰

Undankbare Geneſende wird nicht ſelten zum

Verſücher . — Pruͤfe dich ! —

Emmma. In Einem Manne liebt ' ich

das Geſchlecht jetzt lieb ' Fich nur die

Melſchen noch .

Cöl . Streng iſt die Regel unſers Or —

dens , Kur kalte Pflicht fuͤhrt an das

0
Siech⸗
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Stechbett uns . Witleid - iſtder Liebe Larve⸗

8 * .
Mttleid mit dem Kranken waͤre ſchon Ver —

brechen . — Pruͤfe dich ! —

Emma . Das Mitleid zu verleugnen iſt

ſchwer — doch den Kampf gelob ' ich.

Coͤl . Nur ſchweigend , nur dicht ver —

ſchleyert bringt die Pflicht ihre Huͤlfe. Ein

lautes Wort , Ein unverſchleyerter Blick —
und das Geluͤbde iſt gebrochen .

Emma . Nur Gott ſoll meine Stimme

hoͤren — meine Thraͤnen ſehen .

Cöl . Cnoch feyerlicher ) Emma von Falken⸗

ſtein ! ſtreng iſt die Regel unſers Ordens ! —

Das Herz , das ſtrafbare Wuͤn ſche hegt ,

verblutet im Kerker ! — Die Lippe , die ei⸗

nes Mannes Kuß entweiht — verſchließt der

Tod auf ewig ! —

Emma . Cruhig ) So ſey es !

Cöl . Der Tod in ſeiner furchtbarſten

Geſtalt ! — ( Sie ergreift ihre Hand und führt ſie

an das Fenſtier ) Tritt her an dieſes Fenſter .

Schau hinab . — Siehſt du dortneben dem

Höchgl⸗
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Hotchaltar , die friſch vermauerte Blende ? —

3 9( langſam und ſtark ) Dort ward einer Suͤnderin 5
die Luft entzogen , die ſie durch den Athem

der Liebe verpeſtete . — Schaudre ! — prüfe

dich ! — Beſtimmt zum lebendigen Grabe

bleibt der Erſten Verbrecherin die Blende jen —

ſeits , die du offen ſiehſt .

Emma . Ferſchüttert , aber entſchloſſen ) Sie

ſey mein Grab , wenn ich das Geluͤbde breche .

Coͤl . Wohl . Ich habe dich gewarnt .

( Sie führt ſie zurück auf den Vordergrund der Bühne .

Nach einer Pauſe fährt ſie ruhiger fort . ) In dieſen

ſchweren Zeiten , wo Kriegsgefahren mein

Kloſter umgeben , und die Verwundeten des

chriſtlichen Heeres taͤglich unfre Huͤlfe heiſcheny

vergoͤnnte mir der heilige Vater , das Probe —

jahr nach Gefallen abzukuͤrzen. Sprich ,

wann fuͤhlſt du Kraft und Muth in dir ,

dein Geluͤbde abzulegen ?

Emma . Chaſtig ) Jetzt gleich ! in dieſer

Stunde ! — Hochwuͤrdige Frau ! gewaͤhrt

mir meine Bitte ! — reicht mir die Arzeney ,

nach



nach der meine Seele lechzt ! — losgeriſſen

von der Welt , ſchweb ' ich zwiſchen Erd ' und

Himmel ! —reicht mir die Mutterhand ! zieht

mich hinauf ! — bald — heute — jetzt !

(ſie wirft ſich in Cöleſtinens Arme. Pauſe . )

Cöl . Cbewegt ) Leben deine Eltern noch ?

Emma . Die Mutter nur .

Cöl . Und dein Vater ?

Emma . Ein Sturz auf der Jagd hat

ihn ſchnell hingerafft.

Cöl . ( windet ſich aus Emma' s Armen und tritt

bey Seite ) Gott ſelbſt hat ihn gerichtet !—
Die verlaſſene Mutter weint — die jam⸗

mernde Tochter buͤßt — der Nache ewiges

Nagen laͤßt endlich ab von meinem Herzen —

bem Todten ſey verziehn ! — eſie wendet ſich

zu Ewma ) Umarme deine Mutter .

Emma . Seyd es ganz ! nehmt mich auf

in den heiligen Orden !

Cöl . Wohlan ! dein frommer Wunſch ſey

gewährt . — ( ſchwärmeriſch feverlich ) Emma von

Falkenſtein ! zum letztenmale nenne ich dich

bey

—

2

2



8Hedeinem irdiſchen Namen . Hinfort wirſt

du Maria heißen . (ſie öffnet einen kleinen

Wandſchrank , aus welchem ſie einen Blumenkranz nimmt )

Maria ! Ehrlſtt Verlotzte ! empfange den himm⸗

liſchen Brautkranz ! ( Emma kniet andächtig nie⸗

der ; Cöleſtina ſetzt ihr den Kranz auf ) So weih ' ich

dich auf ewig der heiligen Kirchel = Ihr

2

445
Segen durchſtroͤme des Himmels unbefleckte

Braut ! ihr⸗Fluchetreffe die⸗Entweihte !

Emma . Ich ſchwoͤre Demuth , Armuth ,

Keuſchheit und Gehorſam ! ich ſchwoͤre treu

zu erfuͤllen des Ordens ſtrengſte Regel ! Der
—

Kirche Fluch treffe die Meineidige !
2

Coͤl. Steh auf Maria . Folge mir zum

Hochaltar . Wiederhole das Geluͤbde in Ge —

genwart der Schweſtern , und empfange dann

aus meinen Haͤnden das haͤrene Gewand .

Emma . Caufſtehend ) Geiſt meines Bal —

duin ! fluͤſtre mir zu , wie dich die Engel nen⸗

nen , damit dein irdiſcher Name mein Gebet

nicht entweihe ! eſie geht , an der Hand der Aehtifſin . )

Neunter Vand . D Vierte

„



Vierte Sceene .

( Das Lager der Kreuzſahrer . )

Balduin , Bohemund und die uͤbrigen
Ritter . Fatime ſteht verſchleyert mitten un⸗

ter ihnen . )

Bohemund . Verſuchts , ihr Herrn , den

Schleyer ihr abzuſchwatzen . Was mich be —

trifft , ich kann mich wohl gedulden . Iſt ſie

doch meine Gefangene . Im einſamen Zel —

te wird ſie geſchmeidiger werden .

Fatime . Hoffe das nicht .

Bruno . Welch ' ein beharrlicher Eigen —

ſinn !

Rob . Wir wollen dich nur ſehn .

Rom . Deine Schoͤnheit bewundern .

Fat . Mir verbietet mein Geſetz vor

Maͤnner Augen mich zu entſchleyern .

Cuno . Wir wollen deinem zarten Ge —

wiſſen zu Huͤlfe kommen . Cer will ihr den

Schleyer wegziehn . )

Fat .
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Fat . ( wickelt ſich feſter hineln )“ Wag ' es nicht !

Bruno . Naͤrrchen , dein Schleyer deckt

ja keine Bundeslade .

Cuno . Weigerſt du dich laͤnger , ſo hal —

ten wir dich fuͤr haͤßlich .

Fat . Nach Eurem Gefallen .

Bohem . Bey meinem Schwerdt ! das

iſt luſtig .

Rom . Sie ſpottet unſer .

Cuno . Nicht doch Bruͤder , ich kenne

die Weiber beſſer . Was gilts , ſie wartet nur

auf eine ſanfte Gewalt , um den Schleyer mit

Ehren los zu werden . Greift zu !

Fat . Gzeht einen Dolch ) Ich toͤdte mich ,

wenn ihr mich anrührt .

Bruno . Cfäut ihr in die Arme und entwaffnet

ſie ) Kleine Heldin , fort mit dem gefaͤhrlichen

Splelwerke .

Fat . ( zum Himmel ſlehend ) Schuͤtze mich

großer Prophet !

Cuno . Dein Prophet mogte ſo gern ,

als wir , die ſchoͤnen Frauen unverhuͤllt ſehn .

D 2 Der



Der Schleyer muß herunter . ( er will Gewatt

brauchen . )

Bald . Cergreift ſeinen Arm ) Halt ! oder

du haſt es mit mir zu thun .

Cuno . Cablaſſend ) Was Teufel !

Bald . Sittſamkelt iſt eine Tugend , die

ein aͤchter Ritter ehren ſoll , wo er ſie auch

finden moͤge.

Cuno . Was kuͤmmerts dich ? — haſt

du das Maͤdchen doch nicht erbeutet ?

Bald . Gleichviel .

Cuno . Mit nichten . Wenn Bohemund

nichts einzupenden hat , ſo moͤgt' ich wiſſen

mit welchem Rechte . —

Bald . Ich ſtehe hier , und leld ' es ein —

mal nicht .

Cuno . Sonderbar . Aha ! jetzt faͤllt mirs

35 Ebey . Du haſt dich eine geraume Zeit unter

den Unglaͤubigen herum getrieben; vermuth⸗ 4
N

lich eine alte Bekanntſchaft? 870
Bald . Ich antworte dir nicht .

7 —
Cuno . Nach Belieben . Aber ich kehre

JV.
77 iich
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mich nicht an dich . ( Er will den Verſuch erneuern ,

Balduin ſchleudert ihn fort . ) 9
r Bald . Zurück !

Cuno . ( drohend ) Balduin !

Bald . Ich rathe dir , laß ab ! leichter ,

als den Schleyer dieſes Maͤdchens , loͤſeſt du

0 mein Schwerdt aus der Scheide .

Cuno . ( mit verbiſſenem Grimme ) Biſchof

Adhemar hat heute Geſchaͤfte lm griechiſchen

Lager ; darum hat er unterdeſſen ſeinen Vicar

beſtellt , damit Alles hier fein ſittſam zugehe .

Bald . Spotten magſt du .

Fuͤnfte Scene .

Ein Knappe . Die Vorigen .

Knappe . Ritter Bohemund ! der Emir , R ◻
den⸗Eule taupfre . Fauſt heut ' uͤberwunden , na —ͤ⸗

hert ſich dem Lager .
. —

5 Faͤhnleit

laͤßt gruͤne Zweige

vor ſich hertragen .

Im ſicheres Geleite bittet “e zund um Gehoͤr.
— —

Bohem .
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Fat . Mein Vater !

Bohem . Geh Cuno , gieb ihm das Ge —

leite .

Cuno . Ich verſtehe . Cmit einem drohenden

Blick auf Balduin ) Es war die hoͤchſte Zeit , ein

Ungluͤck zu verhuͤten . Cer geht mit dem Knappen . ) “

Bald . ( lächelnd ) Armer Prahler !

Fat . ein ängſilicher Bewegung ) Er koͤmmt

—er wagt —

Bohem . Nur kein Gewinſel . Ich haſ —⸗
ſe dergleichen . Man fuͤhr' indeſſen ſie in

mein Zelt .

Fat . Grauſamer ! des Vaters Antlitz
verbirgſt du der Tochter ?

Bohem . Sey ruhig ſchoͤne Dirne . Er

koͤmmt als Freund ; ihm wird kein Haar ge —

kruͤmmt .

Fat . ( bittend ) Laß mich⸗bleiben !

Bohem . Wir halten wie du an unſern

Sitten . Keine Schleyer zwiſchen Maͤnnern .

Drum geh.

Fat .



Fat . Ach! ich ahnde warum er koͤmmt !

— Sey barmherzig ! (ſie gebt in das Zeit . )

Bruno . ( zu Bohemund ) Wenn das Maͤd —

chen ſo ſanft und ſchoͤn iſt , als ihre melodi —

ſche Stimme ; ſo beneid ' ich dein Gluͤck .

i Bohem . Spare den Neid fuͤr Morgen .

0 Heute bewundre meine Enthaltſamkeit : noch

ſah ich keinen Zug von ihr .

˖ Rob . Da koͤmmt der Saraeene .

Sechſte



Sechſte Scene .

Der Emir mit ſeinem Gefolge . Die Vorigen .

( Zuerſt das Geleite , Cuno an der Spitze , dem
zwey Gewappnete mit entblößten Schwerdtern fol⸗
gen. Darauf vier reich gekleidete türkiſche Knaben
mit grünen Zweigen . Dann ein Zug von türki⸗
ſchen Inſtrumenten , deren Träger jedoch die Häup⸗
ter ſenken und die Inſtrumente zur Erde neigen .
Dann ein Züngling mit einem weiſſen Fähnlein .
Hierauf mehrere Sklaven , die reiche Geſchenke tra⸗
gen. Zuletzt der Emir auf einen Sklaven ge⸗
lehnt . Abermals zwey Gewappnete und ein Ritter
beſchließen den Zug. )

( Das Geſolge zieht ſich ſeitwärts . Bohemund
und ſeine Gefährten ſtehen gegenüber . )

Emir Jn dem Sklaven ) Jetzt laß mich ,

Selim . Wir ſtehen vor tapfern Maͤnnern —

bey Tapferkeit wohnt Edelmuth — drum hab '
ich Kraft allein zu ſtehn . ( Er verbeugt ſich gegen

die Ritter ) Seyd mir gegruͤßt ! Fremdlinge
zwar —doch , gleich mir , Diener des einzigen
Gottes !

Bohem . Was iſt dein Begehren ? rede ,

Emir .

51W
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Emir . Den Helden ſuch ' ich , dem mein

des Sieges nicht ungewohnter Arm heut ' im

Kampf unterlegen .

Bohem . Er ſteht vor dir . Und wer biſt du ?

Emir . ( in abgebrochenen Sätzen ) Ein un⸗

gluͤcklicher Vater ! — Sieh , ich koͤnnte ſpre —

chen : ich ſey der Erſten Einer in meinem

Volke — mit Schaͤtzen und Laͤndern habe

meiner Vaͤter Gott mich geſegnet ! —ich koͤnn⸗

te ruͤhmen , daß viele tauſend ſtreltbare Seld —⸗

ſhucken mir gehorchen — aber nein — vor

dir , Fremdling , ſteh ' ich nur als Vater —

was ich ſonſt noch bin , das hab ' ich vergeſſen .

— Den Emir kennſt du nicht — den Krieger

fuͤrchteſt du nicht — den Tuͤrken haſſeſt du

vielleicht — aber gewiß ! du kennſt den Vater !

di haſſeſt den Vater nicht !

Bohem . Zur Sache .

Emir . Ich hatt ' eine einzige Tochter —

ſie iſt in deiner Gewalt — mit ihr mein Le⸗

ben ! — Wenn du ſo großmuͤthig als tapfer

biſt , ſo laß mich nicht vergebens um mein Le—

ben
—

—
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ben flehn ! gieb ſie zuruͤck die Freude meines

Alters !

Bohem . Fuͤrwahr , du hegſt ein ſeltenes

Vertrauen .

Emtr . Ich weiß dich beſſer nicht zu eh —

ren , als durch Vertrauen ! — Vertrauen iſt

an kein Volk , an keine Seete gebunden —

es gehoͤrt der Menſchheit an ! Der Edle

findet es im fremden Welttheil wie in ſeiner

Heimath . — Dnu haſts bey mir gefunden .

Bohem . Alter , ich fuͤrchte, du warſt zu

vorſchnell .

Emir . Verſuche meinen Glauben an dei —

ne Tugend nicht . Der Held , den das Un⸗

ſichtbare zum Kampf begeiſterte , ſoll nie mich

uͤberreden , er habe kein Herz fuͤr eines Va —

ters Jammer ! — Nein ! nein ! —wie koͤnn⸗

teſt du ſo muthig ſeyn , wenn du nicht edel

waͤreſt ?

Bohem . Spare die glatten Worte .

Emir . Sind es denn nur Worte ? —

iſt dieſe Thraͤne ſtumm ? — Fremdling ! haſt

du
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du keinen Vater mehr ? —hab ' ich keinen Zug

von deinem Vater , der fuͤr mich bitte ? —

Cer wirft ſeinen Turban ab ) iſt ſein Haar nicht

grau wie das Meinige ? — Erbarme dich

des grauen Haares ! — verdiene zweyer Vaͤ—

ter Segen !

Bohem . Du irrſt . Ich habe keine El —

tern mehr .

Emir . Gleichviel ! Du biſt ein Menſch !

— Vater willſt du ſelber werden —beden⸗

ke — das Glück iſt wandelbar ! — Denke ,

du muͤßteſt einſt , wie ich, vor einem ſtolzen

Steger ftehn , und um dein einziges Kind mit

blutigen Thraͤnen betteln !
Bald . ( bittend ) Ich daͤchte Bohemund —

Bohem — ( ihn rauh unterbrechend ) Mich

duͤnkt, hier ſey die Frage , was ich denke .

Ich aber denke : die Dirn ' iſt mein durch

das Recht der Waffen , und weder des Vaters

Winſeln , noch unberufene Fuͤrſprecher ſollen

ſie mir entreiſſen .

Emir .

—
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Emir . Haſt du Gefallen an Gold und

Silber ? Hier ſind meine Schaͤtze. Groß

war deine Beute an dieſem Morgen ; doch

das Loͤſegeld, das ich dir bringe , iſt weit

groͤßer.

Bohem . Eure Laͤnder , Eure Haabe ,

fallen ohnehin dem Sieger zu. Ich verſchmaͤ —

he dein Loͤſegeld.

Emir . ( wverzweifelnd ) Grauſamer ! ſo ver —

ſchmaͤhe nicht mein Blut ! toͤdte mich im

Arm der Tochter ! — Nur als Leiche ſchleppſt

du mich aus dieſem Lager ! — Tag und

Nacht will ich vor deinem Zelte heulen und

dir fluchen , bis dein Schwerdt der Tochter

Schande mit dem Mord des Vaters kroͤnt !

Bohem . Unſinniger ! ſpare die ohnmaͤch⸗

tige Wuth . Vernichten koͤnnt ' ich dich — aber

ich kam als Chriſt in dieſes Land , und will

meinem Glauben ein Opfer bringen . — Fuͤhrt

ſeine Tochter her ! ( Ein Knappe geht . )

Emir . Caußer ſich ) Meine Tochter ! —

ich werde ſie ſehen ! — Du ſchenkſt mir ſie

wieder !

2



*

( Er fäut auf die Kniee ) Verzeih ! verzeih des

Vaters Wahnſinn ! — Die Angſt hat meine

Worte nicht gewogen ! — Edelmuͤthiger
Huͤngling des Friedens Segen geleite dich in

jeden Kampf ! und einſt in deine Heimath!

Siebente Sceene .

Fatime . Vorige .

Fat . Ich hoͤre meines Vaters Stimme !

Cſie will in ſeine Arme fliegen , Bohemund tritt zwi⸗

ſchen ſie . )

Bohem . Halt ! ſo wars nicht gemeint .

Die Tochter geb ' ich ohne Loͤſegeld zuruͤck .

Doch unerlaͤßlich iſt die Bedingung .
Emir . Welche ? ſprich ein Wort — ſie

iſt erfuͤllt.

Bohem . Entſage deinem luͤgenhaften
Glauben ; laß dich taufen ; werd ' ein Chriſt .

Emir . Cuurückbebend ) Gott ! was for⸗

derſt du ?

Bohem .

1

—
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Bohem . Das Leichte . Zwiefach will ich

dein Wohlthaͤter werden . Wie ? du zoͤgerſt

noch ?

Emir . Sterben kann ich fuͤr mein Kind

—nur meinen Glauben nicht verrathen .

Bohem . Verblendeter ! in unſerer

Kirche Schoos ruht der wahre Glaube .

Emir . An meines Grabes Rande ſoll

ich die Lehre verleugnen , die mich ſeit ſieben⸗

zig Jahren begluͤckt ? — Nimmermehr !

Bohem . Du ſiehſt deine Tochter zum

letztenmale .

Fat . Sey ſtandhaft Vater ! ich werde zu

ſterben wiſſen .

Emit . O namenloſer Jammer ! wahn —

ſinnig kannſt du mich machen , doch meinem

Glauben untreu — nimmermehr !

Bald . Schaͤme dich Bohemund ! hat dit

der Harniſch die Bruſt ſo platt gedrüͤckt, daß

dieſes Greiſes Jammer keinen Weg zu dei⸗

nem Herzen findet ?

Bohem ,



mit mir zu ſprechen ?

Bald . Ich ! noch Einmal , ſchaͤme dich !
Wir ſind nicht gekommen , mit Dirnen eines

fremden Volks zu liebeln ; wir k

fechten .

amen um zu

Bohem . Mich duͤnkt, das thaten wir

ſchon laͤngſt auch ohne dich . Iſt Bohemund

etwa der Mann , der einem Kampfe aus⸗

weicht ? — Die Dirn ' iſt mein ! meln ſag '
ich ! — Doch wernn der Vater noch ein

Recht zu haben glaubt ; wohlan , er kaͤmpfe
um die Tochter ! cer zieht ſeinen Handſchuh aus ,
und wirft ihn dem Emit zu ) Geluͤſtet dich um
dein geliebtes Kind die letzte Kraft zu wagen ?
—Hier ſteh ich , bin bereit , dir auch dein

Schattenrecht noch abzukaͤmpfen , und ſchwoͤre
laut : bleibſt du der Sieger , ſo ziehe ruhig
heim mit deiner Dirne .

Bald . Wie ehrenvoll ! der ſchwache
Greis !

Emir .

Bohem . Wer wagts , in dieſem Tone



Emir . cmit zitternden Händen nach ſeinem Sä⸗ ·˖

bel greifend ; Schwach nennt ihr mich ? o glaubt ˖

das nicht ! — ich bin Vater ! es gilt um mei —

ne Tochter ! ich bin ſtark ! Cer ſieht mühſam den t

Säbel . )

Fat . Vater ! um Gotteswillen !

Emir Heil mir , wenn ich in dieſem d

0 Kampfe falle ! — Cer ſchwingt mit ſchwacher v

Kraft den Säbel über ſeinem Haupte ) Herbey du

Uebermuͤthiger ! Ein gerechter Gott ſey der n

Dritte in dieſem Kampfe ! 9

Bohem . ( höhniſch lächelnd , zieht das Schwerdt ) ſe

Du willſt es ? wohlan !

Bald . ( tritt dazwiſchen ) Halt ! — Wo 2

nehm ' ich Worte her mein empoͤrtes Gefuͤhl ri

zu ſchildern ? — Doch Worte ſind hier nicht

an ihrer Stelle . Ich nehme deinen Hand — di

ſchuh auf . ( er thut es . )

Bohem . Nach Gefallen . Mir gilt es S

gleich. 1

Bruno . ctritt zwiſchen ſie ) Bruͤder , ſeyd K

ihr von Sinnen ? — Balduin , der Kreuz — 02

ritter



*

er

ritter , will fuͤr eine unglaͤubige Dirne mit ei—

nem glaͤubigen Waffenbruder kaͤmpfen ?
Bald . Glaͤubig mag er ſeyn ; großmuͤ⸗

thig iſt er nicht .

Bohem . Hoͤrt ihr die Schmaͤhung?
Bald . Ein Ritter ſoll das Alter ehren ,

die Unſchuld ſchuͤtzen, den Bittenden nicht
verhoͤhnen .

Bohem . Hoͤll' und Teufel ! willſt du

mich meine Pflichten lehren ? — Heraus du

Prahler ! laß ſehen , ob dein Schwerdt ſo

ſcharf als deine Zunge ſticht ?

Bald . Ich ziehe mein Schwerdt nach
Ritter Eid und Pflicht . Romuald ſey Kampf⸗

richter .

Bohem . Er ſey es , und ihr bewacht
die Dirne .

Rom . Wollt ihr durchaus das blutige
Spiel beginnen , ſo muß ich wohl auf Ord —

nung halten . Ihr Ritter , ſchließt einen

Kreis !

( Der Kreis wird mehr im Hintergrunde ſo dicht ge⸗

Neunnter Band . E ſchloſſen,



ſchloſſen , daß man nachher von den Kämpfenden we

nig mehr als die blinkenden Schwerdter gewahr

wird . )

Der Emir . (tcteht rechts im Vorgrunde , hinter

ihm ſein Gefolge . )

Fat . Clinks , von Wache umgeben . )

Emir . Großer Prophet ! welch ' ein rau —

6 hes Volk !
44

Rom . Cim Kreiſe . Laut ) Die Sonne iſt

6 getheilt . Trompeter blas ! Fangt an in Got —

tes Namen —

F ( Ein Trompetenſtoß . Sie kämpfen . .

Emir . Wie wird das werden l . — um

meine Tochter kaͤmpfen ſie, wik Woͤlfe um

ein Lamm — und wer auch Sieger bleibe ,
1 das Lamm wird ſtets zerriſſen!

Fat . Vater ! mir leuchtet noch ein Hoff —

nungsſtrahl .

Aom. Cruft kaut ) Balduin ! du biſt im

Arm verwundet !

Bald . Was kuͤmmerts dich ?

Rom . Laßt ab ! es iſt genug !

Bald .
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Bald . Ich fuͤhle nichts .

Bohem . Laß ihn , biser ſich ſelbſt fuͤr

uͤberwunden bekennt .

( Der Kampf beginnt aufs neue )

Fat . Es ſchwindet meine Hoffnung !

Emir . Tochter , wenn es zum Schlimm⸗
ſten koͤmmt , verſprich mir , deinem Glauben ,
deiner Unſchuld treu zu bleiben ! waͤr' auch
der Preis dein junges Leben .

Fat . Ich ſchwoͤr ' es beym Propheten !

Doch , Vater , man entriß mir meinen Dolch .
Emir . Deiner Waͤchter Augen ſind auf

den Kampf geheftet . Gieb Acht auf mich
meine Tochter . ( Ee. ſchleudert ihr verſtohlen ſeinen

Dolch vor die Füße . )

Fat . Chebt ihn ſchnell auf und verbirgt ihn . )

Habe Dank mein guter Vater ! jezt bin ich
ruhig .

Bohem . ( laut aufſchreyend ) . Ha! l verflucht !
Cer- ſinkt . nieder . )

Rom . Halt da ! der Kampf iſt zu Ende .

Heffnet den Kreis . Tragt ihn in ſein Zelt ,

C 2 Flech⸗



Flechtet eine Bahre , und ſchafft ihn zu den

Nonnen .

Bruno . Wenn ſeine Kraͤfte es erlau —

ben . Die Wund ' iſt breit und tief . Eſteeen⸗

gen Bohemund fort . )

Bald . (uldt ) Kampfrichter ! und ihr

Zeugen ! hab ' ich die Dirne ehrlich erkaͤmpft ?

Rom . Bohemund gelobte ſie dem Ueber —

winder . Fuͤhre ſie heim .

Rob . Du bluteſt ſtark .

Bald . Cindem er ſein Schwerdt in die Scheide

ſtößt ) Des Vaters Herz hat ſtaͤrker geblutet .

Rom . Eile zu den Hoſpitaliterinnen ;

laß dich verbinden .

Balb . Erſt dieſe Wunde heilen . Cauf den

Emir deutend )

Emir . Gott ! was wird geſchehn !

Bald . ( Führt Fatimen in die Arme ihres Vaters )

Ziehe hin in
Feleden .

mir - Seine Tochter an die Bruſt drückend) .

Juͤngling !

Fat . Sein edler Blick hat Wort gehalten .

Emir .
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Emtr . Nlmm alle meine Schaͤtze !

Bald . Du kannſt mein Blut mir nicht

bezahlen . Ziehe hin in Frieden . Erzaͤhle dei —

nem Volke wie Chriſten handeln . — Brecht

auf ! Czu - den - Umſtehenden ) Geleitet ſie .

Emir . Thraͤnen erſticken die Segens

worte .

( In dieſem Augenblicke beginnen die türkiſchen In⸗

ſtrumente einen Freudenmarſch . Cuno ſetzt ſich

an die Spitze des vorigen Zuges , der , ohne die

Bühne zu umkreiſen , ſogleich rechter Hand ſich zu

verlieren anfängt . )

Der Emir ( wirft ſich bey den letzten Worten

in Balduins Arme und nimmt , heftig gerührt , Ab⸗

ſchied von ihm . )

Fatime ( legt die Hände kreuzweis über die

Bruſt , und kniet vor Ralduin , der ſie ſogleich auf⸗

hebt , und ſanft zurückweiſt . )

( Während dieſer Pantomime iſt der Zug größtentheils

verſchwunden . )

Der Emir (gceht von ſeiner Tochter unterſtützt,

indem beyde noch oft ſich nach Balduin umſehn . )

ald .



Bald . cin ernſter Rührung verlohren , blickt ihnen

ſtarr nach , und giebt nicht Acht darauf , daß Ro⸗

ert ihm die Feldbinde abreißt , und ſeinen rechten

Arm verbindet . )

(Als“ man den Märſch nut ſoch in det Ferne⸗hört ,

kͤltk das Orcheſter ein , und der Vokha gfällt . )

Ende des zweyten Akts

Dritter



Sbrfttter Aket

( Eine offene Gegend . Im Hintergrunde ein Fluß , über

welehen eine Brücke führt . Am jenſeitigen Ufer das

Kloſter ; am dieſſeitigen eine mit Geſträuch bewachſene

Geotte , deren äußere Wände aus hervorragenden Fel⸗

ſenſtücken beſtehen . )

Erſte Scene .

Der Emir mit ſeiner Tochter , dem Geſolge und

Geleite .

( Als der Vorhang aufrollt , iſt Cuno mit dem Ge⸗

leite bereits auf dem Vordergrund der Bühne . Auch

das türkiſche Gefolge iſt ſchon dieſſeits der Brücke

Der Emir und F atime ſteigen eben von der

Brücke herab . )

Cu no eindem er ſein Schwerdt in die Scheide

ſtecktcJ Halt !
965

( Die Knuppen thun desgleichen . )

Cunv .
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Euno. Hier am Fluß iſt unſre Grenze .
Weiter ab vom Lager ſtreifen wir nicht .

Emir . So habe Dank .

Cuno . ein Erwartung einer thätigen Erkennt⸗

lichkeit , nach einer Pauſe ) Du biſt jetzt in Si⸗

cherheit . Verſtehſt du mich ?

Emir . Ich verſteh und danke .

Cuno . ( bey Seite ) Der Filz ! ſo karg
mit Worten als mit Golde .

Emir . Cu Fatimen ) Hier laß uns ruhn .

Cuno . ( ſchmunzelnd ) Deine Sklaven tra⸗

gen ſchwer . Meine Knappen ſind bereit die

Buͤrde zu erleichtern .

Emir . Das waͤre Mißbrauch deiner Huͤl⸗

fe. Sie moͤgen dort im Schatten des Ge⸗
buͤſches ruhn — Cerwinkt , dats Gefolge entfernt

ſich) indeſſen wir Cauf⸗Katimen⸗deutend ) die kuͤhle
Grotte ſuchen .

Cano . (obey Seite) Er will mich nicht
verſtehn . Aber beym Sanet Chriſtoph ! hat

er ſein Gold zu lieb , ſo haßt er ſein Leben .

( Laut und trotzg ) Leb wohl ! — Kommt Bruͤ —

der !



3

der ! ( ſie gehn über die Brücke , bleiben aber jenſeits

in möglichſt größter Entfernuns ſtehn , und ſprechen eifrig

mit einander . )

Emir . Cin Fatimen ) Du biſt ermuͤdet .

Die gewohnte Saͤnfte ging verlohren . Ruh '

in der Grotte . Schlummr ' ein wenig .

Fat . Vater , noch haben wir dem maͤchti —

gen Propheten fuͤr ſeine Wunder nicht ge —

dankt .

Emir . Recht , meine Tochter . Kniee

nieder . Wende dein Geſicht nach ſeinem

Grabe .

Fat . ( kniet betend . )

Emir . Ein Wunder war es allerdings .

Mitten unter den Unglaͤubigen hat er ein

Herz geruͤhrt , und einen Arm bewaffnet , zu

deinem Schutz . (CEelege - die - Hand auf Fatimens

Haupt ) Bete — danke — feyre jaͤhrlich dieſen

Tag durch reiche Almoſenſpende .

Fat . Elahe auf ) Kein Feſt ſoll mir ſo

heilig ſeyn als dieſes .

Enfir .
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Emir . Du biſt erſchoͤpnft . Die Sonne

brennt . Genieße eines kurzen Schlummers .

( Er führt ſte nach der Grotte . )

Fat . Wohl bedarf ich deſſen . Aber mein
1

Vater —kannſt du mich vor Traͤumen ſchuͤz—

zen ? — vor boͤſen — lieblichen Traͤu⸗

men ? !

Emir . Cſhutzt ) Kind , du redeſt verwirrt .

Fat . (ſetzt ſich ) Sieh den kalten Stein ,

wie er troͤpfelt. Der kalte Stein hat Thraͤ—

nen — ich nicht ! — Mir druͤckt und preßt
917es uin der Bruſt . Alle meine Perlen moͤgt'

ich in Thraͤnen verwandeln , dann wuͤrde mir

leichter .

Emir . ( ſtaunend ) Was iſt dir Fatime ?

So warſt du nie ?

Fat . Nein , ſo war ich nie ! — Mindet

wohl iſt mir — dennoch beſſer . Ich bin be —

9 klommen — und moͤgte ſo bleiben . — Sieh ,

1

1

1 ö wie der Epheu an der kalten Grotte ſich hin —

aufſchmiegt — ſo moͤgt ich an den ſtaͤhlernen

Panzer mich ſchmiegen !

Emir .
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Emir . Verſteh ' ich dich ?

Fat . Habe Mitleid und errathe mich .

Blicke durch den Schleyer mir in das Her

Deine Staͤdt ' und Schloͤſſer wollt ' ich miſſen ,

in dieſer Grotte wollt ' ich ewig wohnen —

mit ! dir — und ihm ! — (ſtee legt ihr Geſicht

mit' vorgehaltenen Händen auf die Felſenbank . )

Emir . Ich errathe dich . Es hat die

Dankbarkeit zu deinem jungen Herzen der Lie⸗

be den Weg gebahnt . Die Quelle iſt edel ,

aber huͤte dich , daß ſie , ein wilder Strom ,

nieht dein ' und meine Ruhe verſchlinge !

Noch kaͤmpfeſt du mit der Gewalt des Er⸗

ſten Eindrucks ; noch hemmt der tief - bewegte

Koͤrper die Kraft der Seele . ⸗ Schlutnmre
mein Kind . Wohlthaͤtig iſt der Schlaf auch

fuͤr ein krankes Herz .

Fat . Ich wills verſuchen . Cſte btetbt in

derſetben Stellung . )

Emir . ( lagert ſich zu ihren Füßen ) Auch

mir waͤr' er willkommen . — Es war zu viel

fuͤr meine Jahre . Angſt und Hoffnung —

Schmerz
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Schmerz und Freude — nur der Juͤngling

träͤgt ungeſtraft den ſchnellen Wechſel . —

Ruhe Greis ! — Cer lest ſein Haupt auf der

Sochter Kule ) Du warſt ſo nah dabey , dein

Alles zu verlleren — jetzt ruht dein Haupt

an der Geretteten . — Schlummre — ( er

verſucht die Augen zu ſchs Ach ! ich kann

nicht ! — iſt es Freude , iſt es Ahndung —

es ſchließen ſich die muͤden Augen , doch die

Seele treibt ihr Spiel mit verworrenen Ge —

ſtalten . — Vaterlieb ' iſt wachſäam ! — Wie

die Mutter dem ſchlafenden Saͤugling dle

Muͤcken abwehrt , ſo moͤgte , der Vater jeden

Traum verſcheuchen , der die Unſchuld der

Tochter bedroht . — Wohlan , ſo will ich wa⸗

chend ruhn . Cer ſchließt die Augen wiꝛder⸗)

REE



Zweyte Scene .

( Cuno ſchleicht zuerſt allein über die Brücke . Sei⸗

ne Gefährten ſehen ihm lauernd nach. Er ſteht

auf den Zehen und ſchaut nach des Emirs Gefolge .

Dann nähert er ſich behutſam der Grotte und

lauſcht . Dann winkt er den Uebrigen , die leiſe

über die Brücke kommen , und ſich um ihn ſam⸗

meln . )

Cuno . Sie ſchlafen Alle . Jetzt waͤr'

ein Streich zu wagen .

Emir Cmit halbgeöffneten Augen ) Was wol⸗

len die ?

Cuno . Den Alten und die Tochter nehm '

ich auf mich . Ihr metzelt das Gefolge .

Emir . (Cleiſe ) Weh uns ! Verraͤtherey !

Cuno . Eim den Knappen , deren einige die Köpfe

ſchüttein ) Seyd doch nicht thoͤricht. Die Beut '

iſt unermeßlich . Wer wirds erfahren ? Wir

werfen die Leichname in den Fluß !

Emir . O meine Tochter !

Cuno .



Cuno . Czu Einem der Knappen ) . Pah ! du

mit deinem Gewiſſen ! es ſind ja Heyden .
MieWir enſte zu⸗Gottes⸗Ehre⸗

Emir . ( ſeinen Dolch faſſend , und ſich an Fati⸗

men ſchmiegend . ) Der Dolch der Moͤrder gehe

durch des Vaters Herz —

Cuno . Seyd ihr entſchloſſen ? ich denke

ja . Wohlan an ' s Werk . Bleibt ſtehn und

lernt von mir . ( er zieht den Dolch und will nach

der Grotte ſchleichen . )

Der Emirstaumelt . auf. und ruft Verruͤ⸗

therey !

Dritte Seene .

In dieſem Augenblicke ſpringt Balduin , der über

der Grotte im Gebüſch ſich blicken ließ , über zwey

hervorragende Steine herab , und ſteht plötzlich zwi⸗

ſchen ihnen.

Fatime Cerhebt ſich mit einem lauten Schrey

und umklammert ihren Vater . )



*

1

Bald . ( wirft einen vernichtenden Blick auf

Cu no , der eingewurzelt ſteht mit aufgehabenem Arm.

—Pauſe . —

Fat . Er iſts ! unſer Engel !

Bald . Cin Cund ) Du biſt nicht werth

von meiner Hand zu ſterben . Flieh !

Cuno . Cindem er den Dolch mit Widerwillen zu

ſich ſteckt ) Verdammt ! — der FTugendheld

ſchleicht im Gebuͤſch herum . Im Lager hat

er jeden Dank verſchmaͤht ; jetzt koͤmmt er ihn

zu holen in der einſamen Grotte .

Bald . Meineidiger ! iſt das dein ſicheres

Geleit ? ſo erfuͤllſt du ritterliche Zuſage ?

Cuno . Wer haͤlt den Heyden Wort ?

Eines chriſtlichen Ritters Blut iſt um der

Dirne willen gefloſſen , das ſchreyt um Rache .

Bald . ( mit der Linken auf ſein Schwerdt

ſchiagend ) Huͤte dich , daß nicht mein linker

Arm dich jenem zugeſelle .

Cuno . Cerorimmt bey Seite ) Warum greif '

ich nicht zum Schwerdt ? warum fuͤrcht '

ich mich ? — da ſtehn die Memmen . Ein

halber
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halber Mann ſchlägt ſie mnt Blicken zu i

Boden — ich werde raſend ! Cuad Du biſt 1

b . ein Heuchler ! dein Mitleid iſt Blendwerk — l

doch heute ſchuͤtzt dich deine Wunde . Cer eilt

erboßt über die Brücke . Die Knappen folgen . ) 0

Vierte Scene .

Der Emir . Fatime . Balduin .

Bald . Nichtswuͤrdiger !
Emir . Nein , du biſt kein Sterblicher !

erſcheine mir in eigener Geſtalt , du Engel ,

den der Prophet geſandt !

Bald . Ich bin ein Menſch wie du ! Zu

deiner Rettung fuͤhrte mich der Zufall . Der

Wunde hatt ' ich anfangs nicht geachtet . Sie

werde heilen , meint ' ich , ohne fremde Huͤlfe.

Doch nun iſt der Arm mir ſteif . Ich muß

in jenem Kloſter Huͤlfe ſuchen , darum kam

ich . Meinen Knappen ſendet ' ich voraus ,
mich anzumelden , und verlohr indeſſen mich

im
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im Buſche an des Fluſſes Ufern . Da ge —

wahrt ' ich in der Ferne das Geſindel , wie es

hitzig miteinander ſtritt . Naͤher ſchleichend ,

hoͤrt' ich verdaͤchtige Worte . Ich kenne dieſen

Cuno ; mir ahndet ein Bubenſtüuͤck ; ich win⸗

de mich durch Felſen und Geſtraͤuch ; Gott

war mit mir ! —ich kam zu rechter Zeit .

Emir . Biſt du ein Sterblicher , ſo kann

dir vergolten werden . Oerede , wie ? — Be⸗

darfſt du Gold ? ich mache dich reich . Liebſt

du Schmuck ? ich ſende dir beladene Kameele .

Reizen dich Weiber ? die ſchoͤnſten ſind

dein !

Bald . Nichts von Allem . Ich bin ein

deutſcher Ritter . Was ich that , gebot die

Pflicht .

Emir . Edler Juͤngling ! du ſoͤhnſt mich

aus mit deinem Volke .

Bald . Wenn deine Tochter einſt im

Arm eines wackern Mannes ruht ; wenn mun—⸗

tre Enkel deine Kniee umgaukeln , ſo gedenke

freundlich des Abendlaͤnders , der nicht den

Neunter Band . F Glan⸗



hat , Lebe wohl ! Cwin gehn . )

Fat . ( ſich an den Emir ſchmiegend ) “ O mein

Vater !

Emir . Fremdling ! verwelle noch ! —

Iſts nur der Glaube der uns trennt ;

wohnt auch bey Muſelmaͤnnern Tugend —

und wahrlich ! ſo iſt es ! warum willſt du

laͤnger fuͤr die ungerechte Sache kaͤmpfen ?
warum mit eigner Gefahr die friedlichen Huͤt⸗
ten zerſtoͤren , ſchuldloſer Menſchen Gluͤck ver⸗

nichten ? 44 Verlaß den tollen Schwarm .
Komm zu uns heruͤber. Huldige dem Pro —

pheten . Sey mein Sohn — mein Erbe —

meiner Tochter Gemahl !

Bald . Meinſt du , Alter , ich haͤtte die

Lehre ſchon vergeſſen , die mir unlaͤngſt dein

eignes Beyſpiel gab ?

Emir . Ceneſchteyert ſeine Tochter haſtig ) Be —

trachte ſie ! die ſchoͤnſte unter ihren Geſple —
len ! doch kann ich der Seele Reiz dir nicht

entſchleyern . Wie den Vater , wird ſie den

Mann

Glauben , doch die Tugend mit dir gemein



Mann begluͤcken. Schaͤtz' und Laͤnder ſind ihr

Erbtheil ) doch das Koͤſtlichſte bleibt ihr Herz —

Bald ! Waͤr' ich gebohren unter deinem

Volke , ihre Llebe waͤre mein Stolz . Doch ich

haͤnge feſt , gleich dir , an meinem Glauben .

Emir ! So wohne unter uns als Chriſt .

Trenne dich von uns , wenn der Iman zum

Gebete ruft ; aber kehre zuruͤck in unſre Ar⸗

me , wenn Lieb ' und Dankbarkeit dir winken .

Die Zeit vermag viel . Die Wahrheit ſchafft

ſich Raum . Du wirſt der Unſre , oder wir

die Deinen werden .

Bald . Ich knuͤpfte fuͤße Bande in mei⸗

ner Heimath .

Fat . (verſchleyert ſich haſtig . )

Bald . ( fährt fort ) Ein liebendes Maͤd⸗

chen , eine geliebte Braut harret mein mit

Sehnſucht .

Emir . Iſt es ſo , dann muß ich ſchwei —

gen . Ziehe hin . Gott ſegne deine Liebe ! —

Nimm dieſen ſchlechten Ring von mir ! er lſt

ohne Werth ; doch knuͤpfe an dies Symbol

F 2 ſich
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ſich unſer ewiger Bund ! s Wenn jemals du ,

oder Einer deiner Enkel , im Morgenlande

huͤlflos irrt , ſo zeig er dieſes Ringes einge —

grabene Schrift dem Erſten Tuͤrken der ihin

begegnet , und er wird Bruͤder finden .

Balb . Cnimmt den Ning ) Der Freund⸗ 4

ſchaft Pfand verwahr ich heillg .
5

Emir . Ach! daß meiner Dankbarkeit ſo ˖
enge Grenzen geworden ! — beſellgendes Ge⸗

˖
fuͤhll wo Thaten dir Luft machen ; druͤcken⸗

de Laſt , wo nur Worte von dir zeugen ! —

Komm meine Tochter . Bis hieher haſt du

mich geleitet ; jetzt bedarfſt du meiner ,

ſtuͤtze dich auf mich . ( u . Batduin ) Leb wohl ⸗

Fat . Cindem ſie , auf ihren Vater geſtützt , fort⸗

wankt , reſßt eine Perlenſchnur vom Halſe , und reicht ſie

Balduin 9 Lege dieſe Perlen zu dem Braut —

ſchmuck der Geliebten . ( Vepde ab. ) 4



Fünfte Scene .

Balduin allein .

„

＋ ( RNach einer düſtern Pauſt)/Dein Wahnſinn ,

Menſch ! erzeugte den ſtarken Glauben —

die ſtaͤrkre Liebe kam von Gott ! — denn

was des Glaubens Wuth zerreißt , das

knuͤpft die Liebe ſtill geſchaͤftig immer neu .

—Ferne Laͤnder betritt der Glaube mit ge⸗

zuͤcktm Schwerdt ; an der Grenze harrt die

Liebe ihm die Waffen zu entwinden . — Auf

tauſend Irrweget ſucht der Glaube die 0

Spur zum Himmel . — Auf Einem Pfade

fuͤhrt die Liebe Alle Voͤlker zuſammen ! —

Mußt ' ich ſo tbeuer dieſ Erfahrung kau⸗

fen ? ! — ( er geht uͤber die Brücke . )

Sechſte



Sechſte Scene .

( Sprachzimmer im Kloſter . )

Cölleſtina und Einma als Nonne treten auf.

Coͤl. Dein heiſſer Wunſch , Maria , iſt

gewaͤhrt . Der Kirche biſt auf ewig du ver⸗

lobt und was dich einſt an Erd ' unb Men⸗

ſchen knuͤpfte , hat dein Geluͤbde nun geloͤſt.
Giebt dies Bewußtſeyn beinem Herzen Ruhe ?

Emma . Ich werde muthig kaͤmpfen .
In Arbett und Gebet will ich die Waffen ſu⸗

chen . Den ſpatern Sieg verzeihe Gott

der Schwachen !

Coͤl . So biſt du ſeiner Huͤlfe, meiner

Liebe wuͤrdig. Tochter ! ſes giebt Augenblicke ,
wo kein Gebet des Herzeus Vangigkeit , und

keine Arbeit ſeine Wehmuth ſtillt ; Augen⸗

blicke , wo die Thraͤnen Flammen , und die

Seufzer Fluͤche werden ! — Ergreift dich

ſolche
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ſolche Angſt , ſo eik hinweg vom Betaltar !

in meine Mutterarmgz komm ! an meinem

98
Buſen weine ! Auch hier kl opft ein zerdruͤcktes ö

Herz , das bitterſuͤßen Troſt in deinen Thraͤ⸗

nen finden wird

Emma . Vertraut euch mir ! ſchon ehr '

ich euch als Mutter . Vertrauen wird ' euch

meine Schweſter Liebe gewinn

dern tragen , macht eigne Buͤrde leichter .

Cöl . Noch nicht . Noch iſt die Zeit nicht

ich ſchmachte nach

Lieb ' und

en . Mit An⸗

reif . Doch glaube mir ,

der Stunde , die unſre Herzen in

Schmerz aufloͤſen und vereinige ird !
chmerz aufloͤſen un vereinigen wird !

Siebente Sceene .

Die Pfoͤrtnerin . Vorige .

Pfoͤrtn . Es 5
ein Knappe drauſſen ,

der ſeinen verwundeten Ritter meldet .

Coͤl . Iſt die Wunde gefaͤhrlich?

Pfoͤrtn . Nur im Arm .



Coͤl. Deſto beſſer .

Probeſtuͤck fuͤr dich Maria .

Dann ſey es ein

Geh mit der

Pfoͤrtnerin , ſie wird dir Alles reichen , was

zu dem neuen Amte du bedarfſft . — Den

Knappen ſendet her zu mir .

Emma und die Pfortnerin gehn,

Achte Scene .

Coͤleſting alein .

Salomeh hatte Recht — mir iſt ſo woh⸗
ler ! 3236 taͤuſche dich nicht Adelheid —

wuͤrdeſt du auch die Gluͤckliche lieben ? —

Des langen Jammers Dornenbahn liegt hin⸗
ter dir — vor ihr r was du gelitten ,
wird ſie leiden Lder Vater buͤßt in ihr !
und jede Thraͤne , die ſie weint , lo ſͤcht hier

Cauf - ihr Herz deutend )

ſeiner Schuld .

einen Buchſtaben von

Neunte



——
„....

Neunte Seene .

Conrad . Coͤleſtina .

Cöl . Wer iſt dein Herr !

Conr . Ritter Balduin vonEichenhorſt .

Cöl . Wo ward er verwundet ?

Conr . Vor Nicaͤa .

Cöl . Hat das Chriſtenheer einen neuen

Sturm gewagt ?

Conr . Nein , es geſchah im Zweykampf .

Cöl . Zwietracht im Lager ? ziemt das

chriſtlichen Rittern ?
Conr . Bohemund von Schwarzeneck und

mein Herr entzweyten ſich um eine gefangene

Saracenin , die —

Cöl . Genug ! ich will nichts weiter wiſ —

ſen . Eutweihe nicht mein Ohr und die heili⸗

ge Staͤtte auf der du ſtehſt .

Conr . Hochwuͤrdige Frau , ihr ſeyd im

Irrthum —doch da kommt er ſelbſt .

Zehnte



Zehnte Scene .

Balduin . Vorige .

Coͤl . Cempfängt ihn katt und ſtolz )

Bald . Zu eures Ordens geruͤhmter Men —

ſchenliebe nehm ' ich meine Zuflucht .

Coͤl. Jeden aufzunehmen , der ſich einen

Chriſten nennt , iſt unſre Pflicht . Verdienſt

zu wuͤrdigen , liegt außer ihren Grenzen . Gott

iſt Nichter .

Bald . Meine Wunde iſt nicht bedeu⸗ ‚

tend ; doch hindert ſie mich das Schwerdt zu

fuͤhren. Das Kreuzheer bedarf melner , drum

hoff ' ich ſchnelle Huͤlfe.

Coͤl. Die ſoll euch werden . (will gehn )

Bald . Darf mein Knappe blelben ?

Coͤl. Er darf . Cab )

Bald . (detzt ſich ) Streife den Arm mir

auf ; er ſchmerzt mich heftig , und kaum ver⸗

mag ich ihn zu biegen .

—

Conr .
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Cour . Cnimmt die Feldbinde weg , und ſtreift

ihm den Arm auf ) Das Blut iſt geſtillt , aber

der Hieb ſehr tief . Wenn nur keine Sehne

verletzt wurdetz ihr koͤnntet ſonſt leicht einen

ſtelfen Arm davon tragen .

2Bald . Das verhuͤte der Himmel !

Eilfte Scene .

Emma . die Vorigen .

Emma Ciſt dicht verſchleyert . Sie naht mit

geſenktem Haupte , ungewiſſen Schritten , und trägt , was

zum Verband der Wunde nöthig iſt . )

Bald . ( wirft einen ſlüchtigen Blick auf ſie, und

ſtützt dann den Kopf in die linke Hand , indem er den

rechten Arm ausſtreckt . )

Emma . (kkniet nieder , legt ihre Werkzeuge neben

ſich auf den Boden , nimmt davon ein Fläſchgen , ergreift

Balduins Arm , und träufelt mit zitternden Händen eini⸗
—

—

ge Tropfen in die Wunde . )

Conr .
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Conr . ( ihr helkend ) Hier ſcheint die Wund '

am tiefſten .

Bald . ( ſich in die Lippen beiſſend ) Es

ſchmerzt — die Stirn wird mir eiskalt —

Conrad loͤſe mir den Helm .

Emma . Cläßt bey Balduins Erſten Wocten das

Fläſchgen aus der Hand fallen , bleibt mit zitternden ,

ausgeſpreizten Händen auf den Knieen , und blickt , etwas

zurück gebogen , nach ihm hinauf . )

Conr . ( nimmt ihm den Helm ab . )

6 Emma . ( ſchreyt laut auf ) Jeſus Marfa !

0 N otthn, ſinkt ohnmächtig nieder . )

Bald . CEſpringt auf ) Was iſt das ! Huͤlfe!

Cer kniet neben ſie und reißt ihr den Eihlcher weg)
Emma ! — Cer ſchlägt beyde Hände vor das Ge⸗

ſicht ) Bin ich von Sinnen ! Cer blickt wie⸗

der nach ihr hin mit ſtarrem Schrecken) Sie iſts !

Geliebte ! meine Braut ! Huͤlfe! Huͤlfe! Cer

ſpringt auf , ſtürzt an die Thür , reißt an der Glocke ,

kehrt zurück, ſchleudert den erſtaunten Conrad bey Seite )

Was ſtehſt du da ! ſchreye das Kloſter zuſam⸗

men ! Cer wirft ſich neben Emma nieder , und hebt

ihr

e
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ihr Haupt auf ſeine Knite ) Barmherziger

Gott !

Conr . ( wil hinaus . )

Zwoͤlfte Scene .

Die Pfoͤrtnerin ſlürzt herein .

Pfoͤrtn . Wer ruft ? Was iſt geſchehn ?

Bald . Fragt nicht — ſeht her — helft !

Gebt ihr das Leben oder mir den Tod !

Pfoͤrtn . ueberlaßt ſie mir , ich bringe

ſie in ihre Zelle .

Bald . Nein ! nicht aus meinen Armen !

Cöl . Ctritt haſig ein ) Ich hoͤre Laͤrm —

Helliger Gott ! was muß ich ſehen ! Ent⸗

ſchleyert ? in eines Mannes Armen ?

Pfoͤrtn . Centſchuldigend ) Eine Ohnmacht

—ſie iſt Novize — der Pflichten ungewohnt .

Coöͤl. ( ſtreng ) Richt Novize , Nonne

iſt ſie .

Bald . Schweigt ! ſie iſt meine Braut !

Coͤl .
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Cöl . Cfährt heftig zuſammen ) Seyd ihr von

Sinnen ?

Bald . Emma von Falkenſtein ! meine

geliebte Braut !

Coͤll Ha ! ich verſtehe ! Geiſter der Hoͤl—

le ! ihr kehrt frohlockend zuruͤck !

3

Pfoöͤrtn . Goͤnnt ihr Ruhe . Ich trage

ſie fort .

Baäld . Hinweg ! ſie iſt mein !— Em⸗

ma ! Emma ! hoͤre die bekanute Stimme ! es

wecke dich der Kuß der treuen Liebe ! Cer küßt

ffe heftig .5
Coͤl . Caußer ſich ) Entweihung der heili⸗

0 gen Mauern ! ( ſie rennt nach der Glocke ) Her —

bey ihr Schweſtern lläutet Sturm ! kteiſcht
in die Luͤften Rache ! Rache dem verhoͤhnten

Gott !

( Der Saal füllt ſich mit erſchrocknen Nonnen . )

Pfoörtn . ( ringt die Hände )

Bald . CEnur mit Emma beſchäftigt , achtet Cöle⸗

ſunens Wuth nicht ) Sie ſchlaͤgt die Augen auf

—ſie lebt !

Emma .



Emma . Balduln ! du lebſt ! ?

Bald . Fuͤr dich !

Cöl . Relßt ſie weg von ihm ? ſchleppt ſie

in ihre Zelle ! gehorcht ? vder zittert vovadem

Tluch der:Kloche
7

( Die Nonuen werfen ſich zwiſchen beyde. Einige

von ihnen reißen Emma aus Balduins Armen , in⸗

deſſen die übrigen , mit vorgeſpreizten Händen , durch

ihre Menge ihn zurückhalten . )

Bald . Cnur ſeines linken Arms mächtig ) Was

wollt ihr Weiber ! ſie iſt mein ! wir ſind ver⸗

lobt ! — Conrad ! zu Huͤlfe!

Conr . ( durch frommen Schrecken unthätig )

Gott ! Herr Ritter , bedenkt wo ihr ſeyd .

Emma . Wo ſchleppt ihr mich hin ! ich

bin ſeine Braut !

Cöl . Fort mlt ihr !

Emma . ( ſchon in der Thür ) Baällduin !

(ſie verſchwindet . )

Bald . ( beftig ) Was ſoll das Frau Aeb —

tiſſin ? wer wagts mein Recht zu verhoͤhnen ?

ſie iſt meine Verlobte .

Coͤl .
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Cöl . (Cktoblockend) , Sie iſt eine Verlobte

des Himmels !

Bald . Ihr luͤgt.

Cöl . Vor wenig Stunden entſagte ſie

der Welt durch einen feyerlichen Schwur —

Bald . Er iſt unguͤltig ! ihr habt ſie be⸗

ſchwatzt , verfuͤhrt —

Cöl . Mit nichten ! freywillig kam die

Pilgerin . Durch unablaͤſſiges Bitten ver⸗

kuͤrzte ſie die Pruͤfungszeit . Clangſam und mit

Nachdruck ) Sie waͤhnte euch tod — nun lebt

ihr — aber ſie iſt tod fuͤr euch . ( ſie geht

triumphirend . ) ( Die übrigen Nonnen folgen . )

Bald . Chat ihr mit ſtarrem Entſetzen zugehört .

Wuth und Verzweiflung mahlen ſich in ſeinen Blicken .

Er krallt mit der linken Hand in die Wunde ſeines rech⸗

ten Arms , und ruft mit erſtickter Stimme ) Verblute

dich Ungluͤcklicher !

( Der Vorhang fällt .

Eude des dritten Akts 5

Vierter



eiienAktt .

( Ein Saal im Kloſter mit einer Mittelthür , welche in

einer auf Säulen ruhenden Niſche angebracht iſt .

Links , an der Seitenwand eine eiferne Pforte mit

Riegel und Schloß , welche zu einem unterirdiſchen

Gange leitet . Rechts ein Vetaltar , mit einem Bilde

der heiligen. Jungfrau , vor welchem ein Lämpchen

brennt . )

Erſte Scene .

Cöleſtina und Bruno treten ein.

Cöteſtina . Zum Erſtenmal , Herr Ritter ,

* bedarf meln Kloſter Schutz .

Bruno . Gebietet uͤber Euren Schirm⸗

voigt .

Neunter Vand . G Coͤl .



Coͤl . Noch fern iſt die Gefahr , doch

Vorſicht weiſe .

Bruno . Ein kluges Wort .

Cöl . Kennt ihr den Ritter Balduin von

Eichenhorſt ?

Bruno . Allerdings .

Cöl . Wie urtheilt ihr von ihm ?

Bruno . Er iſt eine Zierde des Kreuz —

heeres .

Coͤl . Tapfer ?

Bruno . Wie St . Georg .

Cöl . Unternehmend ?

Bruno . Mit der Hoͤlle nimmt ers auf .

Coͤll. Fromm ?

Bruno . Er iſt kein Kopfhaͤnger .

Coͤl . Ich verſtehe .

Bruno . Was habt ihr mit dem ?

Coͤl . Nur nebenher gedacht ' ich ſeiner .

Eine Wunde im Arm trieb ihn in unſer

Kloſter .

Bruno . Ich weiß davon .
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Coöl . Genug , Herr Ritter , geht . Ver⸗

theilt die Reiſigen wie ' s euch am beſten duͤnkt .

Jeder Schlupfwinkel iſt euch bekannt . Laßt

Riemand aus noch ein ohne einen Wink von

mir .

Bruno . Es ſoll geſchehn .

Cöl . Der Kirche Dank beſchraͤnkt ſich

nicht auf ihren Segen . Auch die zeitllchen

Schaͤtze theilt ſie gern mit ihren wuͤrdigen

Soͤhnen .

Bruno . eccherzend ) Deſto beſſer ! n

wahrlich ! Frau Aebtlſſin , ich hab' im Oeci —

dent all ' meine Haabe der Kirche vermacht ;

der Orient wird wohl thun mirs zu vergel,
ten . Cab. )

Zweyte



Zweyte Scene .

Coͤleſtina allein .
.

e

Die Ehre meines Kloſters , die Ruhe mei —

nes Herzens ſtehen auf dem Spiele !E darf

ich noch die ungewohnte Sanftmuth uͤben ?

—kann ich es ? — Das Schickſal hat den

lockern Verband von dieſer Wunde geriſſen —

ſie blutet ſtaͤrker als jemals . — Das Gluͤck J

der Liebe in Falkenſteins Geſchlecht ertrag '

ich nicht ! ( ſte läutet . )

Dritte Scene .

Eine Nonne erſcheint .

Coͤl . Iſt der fremde Ritter verbunden ?

Nonne . Schweſter Agathe war bey ihm .
Er verſchmaͤht jede Hglfe

K

Coͤl .

——

——
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Cöl . So leidet er durch eigne Schuld .

Geh , fuͤhre Marien her zu mir . Nonne ab. )

Cöl . Callein ) Der Langmuth werth hof —

fe ich ſie zu finden . Er lebt , und ſie iſt

Nonne —er treulos Ite ein Opfer ihrer

Liebe — jetzt ſind wir gleich! Sie buͤße

den Fehltritt , ſie entſage auf ewig — und ich

bleib ' ihr Mutter .

Vierte Seene .

Emma und Coͤleſtina .

Cöl . Tritt naͤher. Sey ohne Furcht .

Buße fodert die Kirche , der Buͤßenden ver⸗

zeiht ſie.

Emma . Ich habe nichts verbrochen .

Coöl . Entſchleyert lagſt du im Arm eines

Ritters !

Emma . Er iſt mein Verlobter .

Cöl . Der Kirche biſt du vermaͤhlt .

Emma .
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Emma . Mich band ein früuͤheres Ge —

luͤbde.

Coͤl. Eine Reuige waͤhnt ' ich zu finden ,

und hoͤre nur eine Verſtockte . Mißbrauche

nicht die muͤtterliche Langmuth ! geh und buͤße
im haͤrenen Gewand und in der Aſche .

Emma , Buüßen will ich meine Zweifel ,

meinen Mangel an Vertrauen auf den Gott ,
der fromme Liebe ſchuͤtzt ! — Dieſe Mauern

ſind eine Freyſtatt fuͤr das Ungluͤck — mir ,

der Ungluͤcklichen habt ihr ſie geoͤffnet —

die Gluͤckliche entlaßt ! — entbindet ſie des

voreiligen Geluͤbdes ! gebt ſie der Welt der

Mutter⸗ dem Gatten wleder !

Coͤl . Whelch eine Sprache ! treibſt du mit

heiligen Geluͤbden dein frevelhaftes Spiel ?
meinſt du , man koͤnne mit dem Himmel ſich

gleichſam abfinden ? mit eines Buhlen aͤl⸗

tern Rechten des Himmels juͤngern An —

ſpruch tilgen ?

Emma . Den Schwur der treuen Liebe

hat einſt Gott gehoͤrt! vom Schmur der Kir⸗

che



che hat er ſein Ohr gewendet — Er wußte

wohl , daß ich ſo nicht ſchwoͤren konnte !

daß mein juͤngeres Geluͤbde Meineid war !

Cöl . Welche Vernünfteley ! geh in dich!

ſchlag ' an deine Bruſt . Verzeihung hoffe das

irrende Herz , nicht die gruͤbelnde Vernu uft !

Emma . Ich gruͤble nicht — ich fuͤhle

ich fuͤhle hat die Natur gehei⸗

mich bekennen ohne Scheu : ich
— und was

ligt ! — laßt

kann dies Gewand hinfort nicht tragen ; ich

kann dem Himmel nicht Ergebung heucheln .

Nur von den Seufzern um den Geliebten

würde die einſame Felle wieder toͤnen ! nur

amen wuͤrde meine Stimme in der

n ! —drum er⸗—
ſeinen N

Nonnen fromme Choͤre miſche

barmt euch meiner ! und entlaßt mich ! Ihr

ſeht , ihr hoͤrt, ich kann nicht Nonne bleiben !

Coͤl . Du wirſt , du mußt . War es nicht

freye Wahl ? hat man dich uͤberredet ? —

kamſt du nicht bittend ? flehend ? beſtuͤrmend⸗

— wer war es der dich warnte ? vor
e2 du haſt

ſpäter Reue mütterlich warnt

dein



dein Schickſal ſelbſt erz w ungen . Mich

trifft kein Vorwurf . Auch hab ' ich keine

Macht ein unbeſonnenes Geluͤbde zu loͤſen.

Emma . So hat ſie der heilige Vater !

zu ihm will ich wallfahrten, zu ſeinen Fuͤßen

die Schuld bekennen !-Richt eher ſoll mein

Herz an des Gellebten Buſen klopfen , bis

Urban der Zweyte den erneuerten Segen uͤber

unſern Bund geſprochen .

Col . Wiege dich nicht in ſolche Träͤume .

Aus dieſen Mauern fuͤhrt keine Pilgerſchaft ,
als nur zum Himmel !

Emma . O ſeyd barmherzig ! wollt ihr
mich zum feſthen Grabe ſchleppen ?

Coͤl . Schweig ! — wenn unglückliche Lie —

be den Tod braͤchte, wuͤrd' ich noch leben ?—
Die Vertraute meines Kummers wuͤnſchteſt
du zu werden — ich zoͤgerte — der Augen⸗
blick iſt gekommen — hoͤre mich und ſchoͤpfe
Troſt !

Emma . Ach ! jetzt hab ' ich keln Herz
fuͤr fremde Leiden !

Coͤl.



Cöl . Kam der Name Adelheid von

Nordeck nie zu deinen Ohren ?

Emma . Cerſchrocken ) Mein Vater nannt

ihn in der Todesſtunde .

Coͤl . That er das ? — nun ſo umſchweb⸗

te ihn der Engel meiner Rache ! — Maͤdgen ,

ich ward einſt gellebt wie du — von deinem

Vater helß geliebr ! durch tauſend Schwuͤre

in Sicherheit gewiegt — und verlaſſen ! —

um deine Mutter verlaſſen ! —du ſiehſt ,

ich lebe noch . — Vor meiner einſamen Burg

ſah ich an ſeinem Hochzeittage die Gaͤſte

vorüberztehn — ich hoͤrte die Glocken als man

zur Trauung laͤutete — doch haben meine

Thraͤnen mich nicht erſtickt ! — Achtzehn

Jahre lang hab' ich gerungen mit Schmerz

und Wuth ls Urbans Stimme jeden Chri⸗

ſten , den Kummer oder Schuld belaſte , nach

Palaͤſtina rief . Da⸗ eilt ' auch ich, von innrer

Angſt getrieben , zu der Kirchenverſammlung

in Clermont . Cmit ſteigendem Feuer ) Die un⸗

gezählten Schaaren aus allen Himmelsgegen⸗
den
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den — das Gewimmel von Rittern und

Knappen, der ehrwuͤrdige Anblick von 700

Praͤlaten —der heilige Vater auf ſeinem

Throue — die Geſaudten von Byzanz zu

ſeinen Fuͤßen — Alles das wirkte maͤchtig

auf meind betaͤubten Sinne ! — und als der

Papſt mit feurigen Worten den Ruf verkuͤn⸗

dete ; als leiſes Aechzen rings umher in lau —

tes Schluchzen ſich aufloͤſte , und 100,/00

Menſchen weinten —als jedes Auge gen

Himmel ſchaute , und jede Fauſt die Bruſt

zerſchlug — als endlich , wie ein ferner Don —

ner , die Worte Gott will es haben ! ſich

durch die dichten Reihen waͤlzte, und mit dem

Geſchrey : Gott will es haben ! die Fluth

zu Urbans Fuͤßen ſtroͤmte , das Kreuz zu em⸗

pfangen — da war ich meiner nicht mehr

maͤchtig ! — Himmel und Erde ſchwanden

um mich ! — ſtammelnd gelobt ' ich , dem hei⸗

ligen Zuge zu folgen , und fortgeriſſen vom

wachſenden Strome , ſucht ' ich im frommen

Taumel Vergeſſenheit meiner Leiden ! Cſtiu
6

und
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und leiſe fortfͤhrend ! Bis ich in dieſen Mauern

die laͤſtige Ruhe , und mit ihr meinen Kumi⸗

mer wieder fand ! — ( mit gepreßter Stimme )

Hier haben Gebet und Thränen keine Spur

verwiſcht ! hler hat des ſtrengen Ordens er⸗

fuͤllte Pflicht mir keinen Troſt gewaͤhrt ! —

( kaum noch ihre Thränen unterdrückend , und mit nur

halb geöffneten Lippen ) hier hab ' ich oft zu Gott

um Wahnſinn gefleht !

Emma . ( wieft ſich in ihre Arme ) Mutter !

Cöͤl. Du ſiehſt , ich lebe noch . Drum

faſſe Muth ! Mir Wälle half keine Mutter

tragen — uch will dir tragen helfen.

Emma . Ungluͤckliche Frau ! — dochl blieb

Ein Stab euch uͤbrig , der mir - gebrochen iſt :

der jurtgfröultche Srolz ! — Euch trennte —

weh ! daß ichs von meinem Vater ſagen

muß ! — Euch trennte Untreu . Eberkebte .

gnicht fuͤr euch — ihr kountet ihn verach⸗

ten und zu Gott euch wenden ! — aber was

kann ich ? ! — Mein Geliebter lebt ! und

lebte ſtets fuͤr mich ! Nur eln ſchrecklicher

Jrrthum
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Irrthum riß mich von ihm los ! — Ich kann

nicht ſagen ; er hats verſchuldet ! ich kann

nicht troͤſten : es war des Schickſals har⸗

ter⸗Wille ! ewig , ewig muͤßt ' ich den raſchen

Schritt beſeufzen , und um die treue Liebe

weinen !

Cöl . Die treue Liebe ? — Arme Betro —⸗

gene ! — ſo war es nur das , was dich ſo

feſt an jenen Unwuͤrdigen kettet ? — Den

jammervollen Troſt kann ich dir reichen . Du

haſt ihn geſehn , er iſt verwundet . Doch

nicht im Streit fuͤr den Glauben empfing er

dieſe Wunde . Hoͤre , und wickle dich feſter in

dein Nonnengewande Im Kampf um eine

junge ſchoͤne Tuͤrkin, im unruͤhmlichen Kampf

um ihren Beſitz vergoß er ſein Blut .

Emma . Halt ! nein ! das iſt nicht ! o

nein ! das konnt ' er nicht !

Coͤl . ( ſtolz ) Nie entweihte dieſen Mund

eine Luͤge. Ich laſſe mich herab , dir bey al —

len Heiligen zu ſchwoͤren : ich rede Wahrheit !

Emma . Man hinterging euch .

Coͤl .



Cöl . Aus ſeines eignen Knappen Munde

vernahm ich es , ungefodert , unbefragt .

Emma . ( mit ſtarrem Entſetzen ) Waͤhrend ö

mich durch Waͤlder und Wuͤſten die Angſt

der Liebe jagte ? waͤhrend die Verzweiflung

mich in dieſe Mauern trieb ?

Coͤl . So ſind die Maͤnner . Willſt du noch

den Himmel gegen falſche Llebe vertauſchen ?

Emma . ( ſchaudernd ) Wenn er mich be —

trog , ſo iſt das letzte Band zerriſſen ! wenn

er den Schwur der Treue brach , ſo erfuͤll

ich freudig das ſpaͤtere Geluͤbde !

Cöl . Du ſollſt mit eignen Ohren dich

uͤberzeugen , und dann am Fuße des Hachal⸗

tars , in Gegenwart der Schweſtern , buͤßend

mit der Kirche dich verſoͤhnen . — Aber Marla

—erkenne meine Milde . Huͤte bich vor ei⸗

ner zweyten Schwachheit ! Jetzt hat dich

nur die Mutter gerichtet — noch Eine f

8 Entweihung der gelobten Pflichten — zittre

vor dem Urtheil der Aebtiſſin ! ( Cab. )

Fünfte



Fuͤnfte Scene .

Emma allein .

Balduin ! — wie iſt der Name mir ſo

fremd geworden ? — Balduin ! — ſo nannt '

ich vormals meinen Glauben an Alles Große

und Edle ! nun ſoll ich ploͤtzlich von dem ſuͤſ—

ſen Glauben mich entwoͤhnen ? — nicht ent⸗

woͤhnen —los mich reiſſen ! Wie ge —
Aαε

ſchieht mir ? warum ſo graͤßlich leer in mei —9

ner Bruſt ? — ſo leer und dunkel?“— Iſt
3

das Vernichtung ? — Ach ! ich fuͤhl es : der

Lebensfunke in mir war das Vektrauen auf

ſeine Tugend ! wer mich an ihm verzwei⸗

feln lehrt , der hat die Blume,gebrochen und

den Baum entwurzelt ! — — Wie gluͤcklich

war ich noch vor wenig Stunden als ich ihn *

tod mir dachte ! — Tod ! — o Balduin ! ſo

mußt ' es dahin kommen , daß Emma die

Ueber⸗
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Ueberzeugung von deinem Tode als ein ver⸗

lornes Gluͤck beſeufzen muß ! ? —

Sechſte Scene .

Die Pfoͤrtnerin und Emma .

ꝙfoͤrt . Es laͤßt mir keine Ruh noch

Raſt . Ich irr ' umher als haͤtt ' ich den Altar

beſtohlen . Ihr Anblick tſt mir eine Marter

—und dennoch ſuch ' ich ihn .

Emma . in ſich verſunken ) Hatt ' ich das

um dich verdient ? — Mutter ! Schweſter !

Vaterland ! — hab ' ich darum alle Bande

zerriſſen ?

Pfoörtn . ( für ſich ) Nie hat mein Herz

Verbrechen gut geheißen . Was recht iſt , hab '

ich fruͤher ſtets gefuͤhlt als gekernte Sollt '

ich denn nun zum Erſtenmale irren ? ( ſich mit⸗

leidig nähernd ) Fraͤulein ! hoͤrt mich !

Emma . Warum nennſt du mich Fraͤu⸗

lein ? bin ich des Schweſternamens unwerth ?

Pfoͤrtn .



Pfoͤrtn . Ich denke in-meiner⸗ Einfalt/
ihr ſeyd noch keine Nonne . Das Wort , das

ihr zu raſch geſprochen , hat kein Engel in ſein

Buch getragen . Freyen Willen fodert der

Himmel , Irrthum feſſelte Eure Vernunft .

Emma . Denkt auch dtie Aebtiſſin ſo ?

Pfoͤrt . Sie freylich nicht . Sie haͤlt

Euren Schwur fuͤr unaufloͤslich . Ich habe

viel gebeten , mit meinem Herzen gegen ihren

harten Glauben gerungen — vergebens ! —

Buße und Unterwerfung fodert ſie , als den

Preis ihrer Verzeihung .

Emma . Ich buͤße und unterwerfe mich .

Pfoöͤrtn . Mich jammert Eure Jugend !

des edlen Ritters Verzweiflung bricht mir das

Herz ! — Ich war bey ihm .

Emma . ( haſtis ? Du warſt bey ihm ?

nun ?

Pfortn . O Gott ! ein erbarmungswer⸗

ther Anblick ! ſein Geſicht hat keine Farbe ,
ſein Auge kein Leben . Still rieſelt das Blut

ihm aus der Wunde — er weiß es nicht .

Wahn⸗



Wahnſiunig laͤchelt er , wenn man ihm Huͤlfe

bletet , und wuͤthend ſtoͤßt er die Hand von

ſich , die ihn verbinden will . Kein Laut ernt⸗

fährt ihm, kein Seufzer — ſeinen eignen

Kuappen kennt er nicht ,

Emma . ( ihre Slhedine niederkämpfend ) O

es war ein herflicher Juͤngling ! der Reue

Schlangenbiß hat ihn vergiftet .

Pförtu . Ihr ſeyd durch Prleſters Hand

mit ihm verlobt ; ſo hat ſein Knappe mir

vertraut . Nun denn , was Gott zuſammen

fuͤgt, wird Gott nicht ſcheiden . Ich bring '

Euch Huͤlfe, Fraͤulein .

Emma . Bringſt du mir den Tod ?

Pfoͤrtn . Vertraut euch mir . Schon

lange war die harte Pflicht mir eine Buͤrde.

Schon mehr als Einmal hat mein aͤngſtliches

Gewiſſen mit meinem ſanftern Gefuͤhl gerun⸗

gen. Jetzt kann ich laͤnger nicht . Ich oͤffne

euch den unterirdiſchen Gang , der auf die

Straße nach Nicaͤa leitet ; dann lege ich mei —

ne Schluͤſſel auf den Altar nieder , und folge euch.

Nennter Band . H Emma .



Emma . Gute Frau ! was ſoll mir jett

die Freyheit ? — Er , fuͤr den ich lebte und

litt ! um den ich trauerte und hoffte —er iſt

treulos ! — jetzt bin ich elne Ronne und will

es bleiben⸗

Pfoͤrtnu . Was ſagt ihr ? huͤtet euch vor

neuem Irrthum .

Emma . Seine Wunde empfing er —

ach ! daß ichs wiederholen muß ! — im Kampf
um eine junge Saracenin .

Pfoͤrtn . Woher wißt ihr das ?

Emma . Aus dem Munde der Aeb —

lſſin .

Pfoͤrtn . Sollte Coͤleſtina — ? es waͤr'

ein kleiner Kunſtgrlff .

Emma . Du irrſt . Sie hat geſchworen

—bey allen Heiligen geſchworen !

Pfoͤrtn . That ſie das ? nun dann iſt es

wahr . Sie iſt eine harte Frau ! der Leiden⸗

ſchaften ſelten maͤchtig ; doch falſcher Schwur

hat ihre Lippen nie entweiht ,

Emma .



* Emma . Du ſiehſt , fuͤr mich iſt weder

Troſt noch Rettung .

Pförtn . Armes Fraͤulein !

Siebente Scene .

Conrad . Die Vorigen .

Emma . Ha ! was willſt du ? — weh

mir ! ein bekanntes Geſicht ! — Er war da —

bey , als Balduin ſich auf ſein Roß ſchwang ,

als er die Hand zum letztenmal mir reichte —
die falſchen Thraͤnen thmuͤber das Helmband

floſſen , und ſeiner Treue Schwur der Mor —

geuwind verwehte . — Hinweg du ⸗Gefpenſt !

warum koͤmmſt du mich zu quaͤlen ?

Conr . Mich ſendet die Frau Aebtiſſin . I

Pfoͤrtn . ( erſtaunt ) Sie ſelbſt ?

Conr . Das Fraͤulein werde mich um

5 Manches fragen . Die lautere Wahrhelt henihn
zu berichten , mußt ' ich ſchwoͤren,

H 2
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Emma . Die Buße iſt hart , die Coͤle—

ſtina mir auflegt . Ich murre nicht . —Sie
will der Hoffnung letzte Gauckeley vorſcheu⸗
chen , die noch ihr Spiel mit meinetn Herzen
treiben koͤnnte . Sie meint es gut . — Wohl⸗

an , tritt naͤher⸗ ſſe thut ſich Sewalt an ) Iſt
es wahr — daß der Ritter Balduin von Ei —

chenhorſt — Emma ' s verlobter Braͤutigam —

um eine fremde Dirne kaͤmpfte ?

Conr . Das iſt wahr .

Em ma . ( außer ſich ) Geh ! ich weiß ge⸗

nug !

Conr . Nein Fraͤulein , ihr wißt nichts .
Im Irrthum ſeyd ihr , wie die Frau Aebtiſ —

ſin . Nie hat mein Ritter einen edlern Kampf

gekämpft .

Emmea . ( tot ) Verſchone mich mit dei—⸗

nen Maͤhrchen .

Conr . So ſey elnſt meine Seligkeit ein

Maͤhrchen , wenn ich luͤge!

Pfoͤrtn . Laßt ihn ſprechen .



Conr . Erſt dieſen Morgen kehrten wir

zuruͤck aus langer Gefangenſchaft —

Emma . Cmit - unterdrückter Theilnahme ) Ge⸗

fangen war dein Herr ?

Conr . Verſprach er nicht , zu Euch nach

Schwaben mich zu ſenden ? wuͤrd' er nicht

Wort gehalten haben , wenn —

Emma . Weiter ! weiter !

Conr . Ein ſeltner Freund hat unſere

Feſſeln gelöͤſt. Kaum ſind wir da , ſo bringt der

Bohemund von Schwarzeneck ein tuͤrkiſch

Maͤdgen , das er erbeutet . Der alte Vater ,

ein maͤchtiger Emir , koͤmmt mit Schaͤtzen und

Thraͤnen ſein einziges Kind zu loͤſen. Er

wird verſpottet . Nur meinen Herrn ruͤhrt

er ; der ſpricht fuͤr ihn wie ſichs Igeziemt .

Das nimmt der Schwarzenecker uͤbel. Aus

Uebermuth wirft er dem Vater den Hand⸗

ſchuh hin . Der zitternde Sreis ſoll mit ihm

um die Tochter kaͤmpfen. Da laͤuft meinem

Herrn die Galle uͤber , er hebt den Handſchuh

auf — er kaͤmpft — wird verwundet —ſiegt

—fuͤhrt
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—fuͤhrt dem Tuͤrken ſeine Tochter in die

Arme —begehrt nichts — weiſet die Geſchen —

ke von ſich — und laͤßt die Begluͤckten fried —

lich heim ziehn . — Nun Fraͤulein ? nun ?

Emma . ein groter Bewehung ) Die That

iſt eines edlen Ritters werth — zwar hat die

ſeacht der Schoͤnheit ſie erzeugt —

Conr . Was Schoͤnhett ? nicht einmal ge⸗
ſehn hat er die Dirne ! nicht mit der Fin⸗

gerſpitze ihren Schleyer beruͤhrt.

Emma . Cvon ſtummer Freude gewaltig engriffen ,

wirft ſich in die Arme der Pförtnerin . )

Pfoͤrtn . Seht ihr nun ?

Emma . Cſinkt in die Knier dem Himmel dan⸗

kend ; Gott ! ich darf ihn wieder lieben ! —

der ſchwere Traum iſt von der Bruſt gewaͤlzt!
—neues Leben ! neue Hoffnung ! —eſe ſpringt

auf ) Wie iſt mir ſo leicht ! ich habe Fluͤgel !
Chaſtis zu der Pfoͤrtnerin ) Jetzt rette ! rette mich !

Pfoͤrtn . Es ſey ! —Heln ſolches Paar

zu ſchuͤtzen , nein , es iſt nicht ſtrafbar . Doch

ſpäte Huͤlfe waͤre keinie. AKEin. Jahr der Ein⸗

ſamkeit
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ſamkelt in der verſchloſſenen Zelle / hat dle Aeb⸗

tiſſin euch als Buße auferlegt . Vöm Altar

fuͤhrt ſie euch dorthin , verſchlleht die Thuͤr,

bringt euch die Nahrung ſehöſt. Was nutzt

euch dann mein guter Wille ? . drum raſch

und eilig ! — In dieſer Stunde pflegt ſie

zu beten . Der Augenblick
iſt guͤnſtig . Ich

hole⸗⸗den Ritteg⸗Wir ſchlͤpfen durch den

unterirdiſchen Gang — das Lager iſt nicht

fern — ein genueſiſch Schiff fuͤhrt uns an

Welſchlands Kuͤſte — wir werfen uns dem

heiligen Vater zu Fuͤßen — er wird euch und

mir verzeihn ! — dann nehmt ihr mich mit

in unſre Heimath . —

Emma . Unſre zweyte Mutter ſollſt du

werden !

Pfoͤrtn . So harret ein Weilgen . Bald

kehr ' ich zuruͤck. (ab. )

Achte



Achte Scene .

Emma und Conraäd .

Conr . Eine wackere Frau ! ſie meint es

gut . Doch iſts auch recht ? — nicht um die

Welt moͤgt ' ich meinen Herrn verlaſſen ! aber

auch nicht um die Welt zu dieſer Flucht die

Hand bieten .

Emma . Waͤr' ich ſo ruhig , wenn es ein

Verbrechen goͤlte ?

Conr . Von Leidenſchaften wird der

Menſch bethoͤrt.
Emma . Auch die Llebe iſt hoͤhern Ur —

ſprungs ! Die ſchinachtende Nonne betet

—die gluͤckliche Hausfrau dankt — vor

Gott gilt beydes . V
—1

Neunte



ſteunte Seene .

Pfoͤrtnerin . Balduin , Vorige .

( Emma und Balduin ſlegen ſich in die

Arme. )

4

Emma . Balduin ! du warſt mir treu !
U

Hald . Du konnteſt zweifeln ?
0

Emma . Um dich verließ ich meine Hei —

math !

Bald . Und nahmſt den Schleyer ?

Emma . Ich waͤhnte dich tod — Ach !

ich bin deiner unwerth , denn ich hab' au

Gott und dir gezweifelt !

Pfoͤrtn . ( welche indeſſen den unterirdiſchen 6

Gang aufgeſchloſſen ) Stllle Kinder , ſtille ! jetzt

haben wir nicht Zeit zu traulichem Geſchwaͤtz.

4 — Der Gang iſt offen . — Hier vorg dem

Bilde der⸗ Mutter Gottes leg' ich meine

Schluͤſſel nieder . Meine Hand zittert , aber

mein



mein Herz iſt wacker . Kommt ! Ellt ! eſte nimmt

das Lämpchen das vor der Jungfrau brennt⸗

Bald . ( Emma umfaſſend ) Du wankſt ? ich

trage dich . In meinen Armen fuͤrchte nichts !

Cer will ſie fort ziehn . )

Emma . Noch Einen Augenblick . —

Balduln ! deiner Llebe , deiner Ehre vertrau

ich mether Uitchuld. Schwoͤre mir , du wol⸗

leſt nur Reln Bruder ſeyn , bis das Ober —

haupt der Kirche mein Geluͤbde geloͤſt und

unſern Bund geheillgt !

Bald . Ich ſchwoͤre!

Pfoͤrtn . Eilt !

Emma . Dieſer Schleler verhuͤlle mich ,

bis der Liebe Engel uns nach Rom geführt .

Keines Mannes Blick , auch nicht der Deine ,

ſoll mein Antlitz ſehn , ſo lange noch die Kir —

che ein zweifelhaftes Recht an mich begehrt .

Schwoͤre mir das .

Bald . Ich ſchwoͤr ' es , bey Ritter Eyd N

und Pflicht !

Emma .
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VI.
Emma . Sos komm: ich folge dir , und

ging ' es in den Tod !

( Alle ab in den Gang , den ſie offen laffen . )

Zehnte Scene —

( Coͤleſtin a öffnet die Thür und redet hinter ſich . )

Seyd ihr verſammelt ? harret meiner .

Den Bußgeſang ſtimmt an , wenn ich ſie her⸗

ausfuͤhre . ( ſe tritt ein ) Maria — nun ? —

was ſoll das heißen ? — wo iſt ſie ? — Him⸗

mel ! —die Schluͤſſel der Pfoͤrtnerin auf dem

Altare ? — das Licht entwendet ? — (ſie ſieht

ſich um ) Der unterirdiſche Gang ſteht offen ?

—Verraͤtherey !

( dumpfe Stimmen tönen fern aus dem unterirdiſchen

Gange ) Zuruͤck! zuruͤck ! Cman hört fernes

Balduins Stimme . , Weicht ! es gllt

euer Leben !

Getümmel . )

Cöl . Verräaͤtherey ! ſie iſt entflohen !

Cit
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Coͤl . Herbey ihr Nonnen ! Kirchenraub !
das Heiligthum entweiht ! Schalrde ! Rache !
Cſie ſtürzt ſammt den Nonnen , welche herbey eilen , in

den Gang . )

( Pauſe . Man hört Schwerdter klirren , und verwor⸗
renes Geräuſch . ) 04 —

Pförtn . Cctürzt aus Uei Gange mit fliegendem

Schteier und ſtarrem Schrecken ) Alles verloren !

Coöl . cerſcheint ) Hieher ſchleppt die Ver —

brecherin !

( Einige Nonnen tragen die entſeelte Emma . Die

übrigen folgen . ) .

Coͤl . Fort mit ihr ! in den dunkelſten
Kerker ! ſie iſt keines Mitleids werth .

( Die Nonnen tragen Emma fort . )

Coͤl. zu den übrigen ) Bekennet laut ! wo

fandet ihr ſie ?

Eine Nonne . In ſeinen Armen .

Coͤl. Mit einem Manne fliehend ! mit

ihrem Buhlen außerhalb der Kloſtermauern !
—Ha ! waͤre melne Vorſicht , waͤre Bruno nicht

geweſen !
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geweſen ! Geht ! Cauf die Pförtnerin deutend )

Dieſe Suͤnderin nehmt mit euch .

Pfoͤrtn . Cerichtet ſich auf ihre Kniee , bittend

mit gefaltenen Händen )

Cöl . Hinweg von meinem Antlitz ! —

Auch du konnteſt mich verrathen ? kElen⸗

de ! du haſt das letzte Band zwiſchen mir und

der Menſchheit zerriſſen ! ＋ Fort mit ihr !

Verſammelt euch in der Kirche , durch ſtren —

ges Urtheil uns von Schuld zu reinigen und

das entweihte Gotteshaus durch Blut zu ent —

ſuͤndigen !

( Die Nonnen führen die Pförtnerin ab . )



Eilfte Seene .

Balduin . Conrad . Coͤleſtina .

Bald . Cohne Helm , mit eutblößtem Schwerdt ,

zerſtreutem Haare , Todtenbläſſe , taumelt aus dem Gange )

Wo iſt ſie ! heiliger Gott ! wer hat ſie mir

geraubt !

Coͤl . Ritter , das Recht der Gaſtfreyheit

habt ihr mißbraucht die frevelnde Hand nach

dem Eigenthum der Kirche ausgeſtreckt . Ver⸗

laßt ſogleich die Mauern , die ihr ſchaͤnden

wolltet , und tilgt die ſchwere Schuld im Blut
der Saracenen !

Bald . Dieſen Ort verlaſſen ohne ſie ?

—o ihr habt nie geliebt ! von dieſer Schwel —

le reißt mich nur der Tod ! Gebt ſie heraus !

ſie iſt mein Weib ! von Euch bethoͤrt ! in Eu —

rer glatten Worte Netz gefangen ! gebt ſie

heraus ! ich fodre ſie von euch mit meinem

Schwerdte !

Coͤl.
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Cöl . Freywillig hat ſie geſchworen .

Bald . Es iſt nicht wahr ! durch Eure

Kuͤnſte habt ihr ſie gelockt — den Himmel

ihr vorgeſpiegelt — die Hoͤlle ihr in das

Herz gebrannt ! — doch ich verlache Eure

fromme Heucheley ! Euren Segen bedarf ich

nicht , und Eurem Fluch zum Trotz will ich

ſie retten !

Cöl . Ritter , bedenkt was ihr thut ! huͤtet

euch , daß nicht der Kirche Bannſtrahl Euch

zerſchmettre ! dankt die Schonung meinem

Mitleid .

Bald . Kennt ihr das Mitleid ?—

nun wohlan ! hier lieg ' ich zu Euren Fuͤßen !

gebt mir mein Weib ! —ich bin reich — ich

habe der Guͤter viele — Alle ſchenk ich·der

Kirche ! —ein zweytes Kloſter will ich ſtlften
hier oder im Vaterlande , wo ihr

wollt .

Coͤl . Wer iſt reich genug dem Himmel

eine Seele abzukaufen ?
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Bald . An ihrer Hand will ich nach
Rom mich betteln . Vom heiligen Vater

ſchaff ' ich euch Dispens .
Coͤl . Das Verbrechen iſt geſchehen , die

Strafe folgt , ich kann nichts aͤndern .

Bald . «ſpringt auf ) Weib ! bringe mich
nicht zur Verzweiflung ! ich kenne mich nicht
mehr ! Gieb nach ! gleb nach Voder ich ſchleu⸗
dre das Bild der⸗Mutter Gottes zertruͤmmert
vor deine Fuͤße ! H.

Coͤl . C( ſchaudernd ) Wahnſinniger! welchen
Greuel hat mein Ohr gehoͤrt! (ſte zieht ſich zu⸗
kück nach der Thür . )

Bald . Wohlan ! es gelt ' um meine Se⸗

ligkeit ! Weib ! ich ſtecke dein Kloſter in

Brand ! ich ſtuͤrme dieſe Mauern ! zerbreche
dieſe Riegel ! und tauche mein Schwerdt in

dein fuͤhlloſes Herz ! Cer dringt mit aufgehabenem

Schwerdt auf ſie ein . )

Coͤl. Unſinniger ! ( ſie drückt an einer Feder
in der Mauer ; ein eiſernes Gitter fällt vor die Niſche ,
und trennt ſie von Balduin ) Jetzt verſuche deine

Kraft



Kraft an dieſem Eiſen . “ Geh ! lich ſpotke⸗der

Gewalt ! — heute noch ſtirbt Emma von Fal⸗

kenſtein ! heute noch ſteigt ſie lebendig in

die Gruft ! ( ab )

Bald . ( das Gitter gewaltig ſchüttelnd ) Teu⸗

fel ! Cnit erſückter Stinime ) Ha ! vergebens !

( er ſinkt am Gitter nieder . ) Barmherziger Gott !

( Der Vortlang fälle⸗)

Ende des Vierten Ükts .

—Nennter Band , Fünf⸗



Funfter Akt .

— ——

( Nacht . Freyer Plaßz unfern des Kloſters . Im Hin⸗
tergrunde iſt beſonders die Kloſterkirche zu ſehn, mit
anfangs ſchwach , nachher aber ſtark beleuchteten
Fenſtern . )

Erſte Scene .

Balduin tritt auf.

Allein kehr ' ich zuruͤck aus einem Lager ,
das von Helden wimmelt ; — keiner wagt es ,
gegen Pfaffengeiſt zu kaͤmpfen. — Feſte

Schloͤſſer, ſchroffe Felſen hab ' ich ſie erklim⸗
men ſehn , trotz gepanzerten Vertheidigern —
aber an dieſen Mauern , wo nur Weiber

hauſen , ſchleichen ſie ſcheu voruͤber . — Keine

fremde
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fremde Waiſe fleht vergebens um ihre Huͤlfe

—aber den bruͤderlichen Freund ſtoßen ſie

hinaus in die Nacht ! — Einſam wie ein

Geſpenſt irr ' ich verzweifelnd um das Kloſter

— und wenn Gott kein Wunder thut , ſo

ſteigt die Geliebte lebendig hinab in die Gruft !

— Hul . graͤßlich ! · Der Kirche war es vorbehal⸗

ten , mit der Hoͤlle in⸗Quaalen zu wetteifern !

—Gerechter Gott ! und deine Sterne leuch⸗

ten noch ! ? — und dieſer Thurm , der dich

verhoͤhnend empor ſteigt , findet in den Wol⸗—

ken keinen Blitz ! ? —

Zweyte Scene .

Conrad und Balduin .

Conrad . ( ſchleicht langſam herbey )

Bald . ( wird ſein gewahr ) Wer da ! —

ha ! biſt du es ? — nun ? warum ſo traͤge?

ſo ſchleicht die Huͤlfe nicht .

J 2 Conr .J 2



Conr . Nein Herr — wenn es Euch nicht

beſſer gelang als mir —

Bald . Die kalten Deutſchen haben mich

zuruͤck gewieſen . Aber dich ſandte ich zu den

feürigen Welſchen , zu den leicht beweglichen

Franken ?

Conr . Auch waren ſie Alle munter und

haſtig . Sie meinten , es ſey von einer Pluͤn⸗

derung die Rede ; etwa ein Schloß des grte —

chiſchen Kaiſers , oder ein Maͤdgen aus des

Sultans Harem . Doch ſo bald das Schrek —
kenswort Kloſter uͤber meine Lippen gieng ;
ſo bald ich eine Nonne nannte — ſchlich
Einer um den andern ſtill davon .

Bald . Elende ! den armen Landmann

haͤtten ſie gewiſſenlos beraubt ; den Bunds⸗
genoſſen ohne Scheu gepluͤndert ; aber die

huͤlfloſe Liebe bewaffnet keinen Arm !

Conr . ( ſcheu um ſich blickend , für ſich ) Die

Kirchenfenſter werden hell .

Bald . Sprich ! fandeſt du den Biſchof
nicht ?

Conr .



Conr . Ihn fuͤhrte ein Geſchaͤft zu Alexlus .

Er war noch nicht zuruͤck von Kibot .

Bald . Verhaͤngniß ! dein Arm ruht

ſchwer auf mir ! Der einzige Freund , der hel⸗

fen konnte — daß er es wollte dafuͤr

buͤrgt ſein Herz — den Einzigen haſt du

entfernt !

Conr . Ctür ſch ) Was moͤgen die wan⸗

delnden Lichter bedeuten ?

Balde Warum ſank ich nicht unter dem

Schwerdt der Sarxacenen ! warum verſchmach⸗

tet ' ich nicht in ihren Ketten ! — Gott !

haſt du mich ſo wunderbar erhalten , lum

mein Gehirn an dieſen Mauern zu ver⸗

ſpritzen ?! ! —

Dritte



Dritte Scene .
Bruno mit einem Haufen Reiligen . Die Vo⸗

rigen.

Bruno . un den Reiſigen ) Eilt an“ die

Pforte . Sie wird Euch geoͤffnet. Schließt
ſie hinter euch . Umgebt dle Kirchenthuͤr . Die

uͤbrigen Poſten ſind beſetzt . Noch Einmal geh'
ich die Runde , danu ſtoß ! ich zu euch . Fort !
Edie Reiſigen ab. )

Bruns . “ ( wit jenfeits fort . )

Bald ! “ Wer ſpricht da ?

Bruno . Wer wandelt da in naͤchtlicher
Stille ?

Bald . Eine bekannte Stimme .

Bruno . Fremdling , was ſuchſt du hier ?

entferne dich . Hier weilt die Rache Gottes .

Bald . cihm näher ) Bruno ! biſt du

es ?

Bruno .
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Brund . Balduln ! du noch hier ?

Bald . Dich ſendet der Himmel mir zu

Huͤlfe! ha ! wie konnt ' ich dein vergeſſen !

Schnell ſammle deine Schaaren ! Ein Au⸗

genblick Verzug iſt Tod !

Bruno . Was begehrſt du von mir ?

Bald . Weißt du was in dieſem Kloſter

vorgeht ?

Bruno . Ich weiß es .

Balbd . Und du fragſt noch ? elle ! erklimme

die Mauern ! zertrümmre die Pforten ! rette

mein Leben !

Brunb . Beſinne dich . Du biſt im Irr⸗

thum . Ich bin Schirmvoigt dieſes Kloſters .

Bald . Ich im Irrthum ? — Biſt du

nicht derſelbe Bruno , den einſt in Ungarns

Waͤldern mein Schild bedeckte ? dem —als

ein Kolbenſtreich den Schild mir brach —

mein eigner Leib zur Schutzwehr diente ? —

Bruno . Ich bin derſelbe und hab es

nicht vergeſſen .
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uem Halſe nach Thaten lechzte ?

Bruno . Dieſen Bruno ſollſt du wieder

ſinden im Sturm von Ricäa . Aber hier —

was kann , was darf er hier? Pflicht
und Glaube

feſſeln⸗meinen Arin. Daß grade

duſees bift /bbtIIE in meinen Weg tritt —
Weuß Freund ! ich hab ' es ſchmerzlich ſchon em⸗

pfunden , als ich den unterirdiſchen Gang dir

ſperren mußte .

Bald . claut auſſchrehend ) Wle ! du warſt
es ? du ?

Bruno . Ich , der Schirmvoigt , fuͤr Got⸗
tes Rechte .

111105
Bald . Auch das noch ! — ha ! ha ! ha !

— ich Thor mit meiner Schwaͤrmerey ! —

Ihm hab ' ich das Leben gerettet , Er wird

mein Henker ! die Unſchuld einer Tuͤrkin hab'
ich beſchuͤtzt — mein Arm iſt lahm ! — das
ict der Lohn fuͤr jede gute That . Ha ! ha ! ha !

Tugend , ich verſpotte dich ! — Geh Elender !
meiner Rache entfliehſt du nicht!

Bruno .

Bald . Der Bruno , der dankbar an mei⸗
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Brund Der ungluͤckliche Freund kaun

mich nicht beleidigen . ( will gehn )

Bald . ( wirft ſich auf die Kniee ) ( Sruno !

hoͤre mich ! ich winde mich vor dir im Staube !

Bruno . Ich thue meine Pflicht mit

blutendem Herzen . Cab. )

Bald . Cerhett ſich mit bebenden Knieen in

gräßlicher Weriweiflung ) ? Keine Rettung! — kei⸗

ne ! — Dort oben dreht die alte Nacht ſich

ſtill in ihrem ewigen Kreiſe — es kuͤmmert

keinen Gott , ob hier die Unſchuld blutet ! —

Conrad ! ſiehſt du keine Wolke am Himmel ?

—fuͤhrt kein Gewitter mir den raͤchenden

Gott herauf ? — Ich bebe — mein , es iſt

der Boden unter mir — Conrad , fuͤhlſt du

nicht die Erde beben ? — die Unterirdiſchen

kommen mir zu Huͤlfe !

( Ein dumpfer Glockenſchlag )

Hoͤrſt du ? die Schluͤnde bruͤllen !

( Ein zweyter Glockenſchlag )

Die Luͤfte ſauſen !

( Der dritte Glockenſchlag. )
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Der Geiſter Fittig rauſcht an mir vorüber !

— Naͤcher! Retter ! ſaͤume nicht ! Cer ſtürzt

zu Boden. ) .

Chor der Nonnen in der Kirche ſauft imd

klagend Cohne Ritornell )

Weine buͤßende Thraͤnen ,

Steige duldend hinab ;

Mit dem Himmel verſoͤhnen

Kann dich nur das Grab .

( Die begleitende Harmontka phantaſirt noch einige

Augenblicke fort , und endet in lang gehaltenen

Tönen . ) 15

Conr . Cnähert ſich mitleidig dem Lebloſen )

Hert Ritter —er iſt erſtarrt ! — der granen⸗

volle - atrgeltßtickiſt du : - für - die arme · See⸗
le. -wilfgichbeten ( Er kniet an einen Stein und

legt ſein Haupt DaraN



Vierte Scene .

( Der Emir erſcheint mit einem ſtarken Gefolge

von bewaffneten Türken . Einige andere tragen

bunte Laternen . Zwölf gefeſſelte Chriſtenſklaben ſiud

unter ihnen . )

Emir . Hart am Kloſter ging der Weg

vorbey . Die Bruͤcke kann nicht fern mehr

ſeyn . Doch hat die Nacht uns uͤbereilt . Beſ⸗

ſer , wir erwarten hier den Morgen , damit man

in der Dunkelheit uns nicht fuͤr lauernde

Feinde halte . Hier lagert euch . Cer ſtößt an

Baldunn ) Was iſt das ? — ein Todter ? — 10

leuchtet her . Eſie leuchten ) Seh ich recht ? —

mein Wohlthaͤter ! mein Retter ! —er iſt er⸗

ſchlagen ! — Großer Prophet ! — nein —

halt ! — hier iſt noch Leben und Waͤrme —

(er kniet neben ihm, hebt ihn auf , und ſucht ihn zu er⸗

muntern ) Hoͤre! hoͤre des dankbaren Freundes

Stimme!
Conr .
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Conr . ( der indeſſen näher kaut ) Ach ! laßt

ihn Herr . Ihm iſt ſo beſſer .

Emir . Was iſt geſchehn ? was konnte ſo

tief den Helden beugen ?

Balid . ( imſſich kommend ) Wo bin ich —

wer ſind die Barbaren , die mir den Tod nicht

goͤnnen ?

Emir . Edler Juͤngling ! erkenne mich .

Die Dankbarkeit fuͤhrt mich zuruͤck. Lange

ſann ich hin und her , wie ich wuͤrdig dir ver —

gelten moͤgte . Da fiel mir ploͤtzlich ein , es

koͤnne dir Freude machen , die Ketten deiner

Bruͤder zu loͤſen. Flugs kauft ' ich alle Chri⸗
ſtenſklaven los , die mein Gebiet umfaßte . Hier

bring ' ich ſie dir , noch Alle gefeſſelt ; Ein

Wink von dir , und ſie ſind frey.
Bald . Ich habe nichts mehr mit der

Welt zu ſchaffen . Die Menſchen haben mich

verrathen , ausgeſtoßen — laß mich ſterben !

Emir . Mich haſt du noch ! mein Blut

iſt dein ! — Sprich , welch ⸗ein⸗duͤſtrer⸗Jam⸗

mer umſchleiert deinen Heldengeiſt ? warum

verzagſt
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verzagſt du an der Freundſchaft ? an der

Dankbarkeit ? — Ermanne dich ! mein Blut

lſt dein !

Bald . ( ſich erhebend ) So muͤßt ' ich un⸗

ter Saracenen finden , was unter Chriſten ich

vergebens ſuchte ? — Wirſt du die Lichter

gewahr , die jene Kirche erleuchten ? — Dort

bereltet ſo eben der heilige Wahnſinn meiner

Geliebten ein Grab . Lebendig — in uder Ju —

gend Fuͤlle — will man ſie vermauern , well

ſie mit treuer Liebe an mir hieng .

Emir . ( ſchandernd ) Gott ! welch ein

Volk !
e

e

Bald . Kein Freund , kein Waffenbruder

eilt mir zu Huͤlfe, und ich— ich hab' im Kampf

um deine Tochter meinen Arm gelaͤhmt.

*

Emir . eſpriugt außer ſichempor ) Auf ! auf !

im Namen des Propheten ! zieht die Saͤbel !

loͤſcht die Lichter aus Iſtrelft den Sklaven die

Ketten ab bewaffnet ſie !“Allah! Allah ! fol⸗

get mir !
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( Er zieht den Säbel . Großes Getümmel . Man ge⸗

horcht „ſeinen Befehlen . Die Lichter verſchwinden ,

die Säbel klirren , die Ketten fallen , die Stklaven

bewaffnen ſich . )

Bald , Caunend) “Grels , was thuſt du ?

von hundert Bewaffneten iſt das Kloſter um⸗

ringt .

Emir . Cin boher: Begeiſterung ) Und waäͤren

ihrer wie Sand am Meer ! jetzt iſt der Au —

genblick gekommen meinen Ring zu loͤſen ! —

Kinder ! im Namen des Propheten ! . Wer

mich liebt verlaͤßt mich nicht ! Stürmt die

Pforte ! erklimmt die Mauern ! werft Alles

vor euch nieder ! Ich an Eurer Spitze ! Allah !

Allah ! folget mir ! ( ule ab⸗) K
Bald . Engel Gottes ! ich der Erſte ! Ret⸗

tung ! Rettung ! ( er zieht ſein Schwerdt mit der

Linken und ſtürzt nach. Conrad ſolgt . ) Pauſe ,
9
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Fuͤnfte Scçene .

Adhema rhinter der Scene⸗

AlHier, Heinrich , binde die Pferbe feſt . Du ,

Gottfried , leite inich , denn ich kann vor Muͤ⸗

digkeit kaum noch die Glieder ' ruͤhren. Cer er⸗

ſcheint äuf einen Knappen geſtützt )

Knappe . Wollt ihr Richt ausruhn ? ehr⸗

wuͤrdiger Herr .

Adh . Nein , mein Sohn . Man muß

nicht ruhn , ſo 8 einen Freund in

Gefahr weiß . Sagteſt du nicht , er hab ' in

Verzweiflung gerufen : nur ich allein koͤnne

noch ihn retten ?

Knappe . So rief er .

Adh . Eilſh dann ! mich duͤnkt ich hoͤre

Getuͤmmel . 0 daß Alexius ſo lange mich im

Lager hlelt./ cas jenſeits . )

70 iiieee e



Sechſte Seene .

( Das Innere der Kloſterkirche . Im Hintergrunde der

Hochaltar . Rechts eine friſch vermauerte , und links

eine offene Blende , zu welcher drey oder vier Stu⸗

fen führen . Qnaderſtücke tlegen bereit , um auch

dieſe zu vermauern . Zwey Layenbruͤder mit

Hammer und Kelle ſtehen neben der Niſche. Ein⸗

zelne Glockenſchläge und lang ausgehaltene Trauer⸗

töne einer Harmonika in der Ferne . Die Non⸗

nen ziehen verſchleiert mit geſenkten Häuptern

herein , und ſtellen ſich zu beyden Seiten . Darauf

die Aebtiſſin . Hinter ihr Emma im

Sterbekleide , mit dem Erueiſtr in der Hand , von

iwey Nonnen ſaſt getragen .

Cöl . Maria ! — Einſtimmig haben die

Schweſtern dich verurtheilt . Haſt du zu dei⸗

ner Rechtfertigung noch Etwas vorzubringen ?

Emma . ( kaum hörbar ) Ihr wißt Alles —

Barmherzigkeit !

Cöl . Die findeſt du bald dort oben ! das

irdiſche Mitleid hat Grenzen , das himmllſche

keine ,

Emma .
R

eee



Emma . Gebt mir Gift ! — nicht dieſen

graͤßlichen Tod !

Cöl . Des Ordens ſtrenge Pflichten erfuͤl —

len wir . Bete — deine Stunde iſt ge — 6

kommen .

Emma . ( ſinkt zwiſchen den Nonnen auf die

Kniee . )

Cöl . ctegt beyde Hände auf ſie , und blickt an⸗

dächtig gen Himmel . )

Die Nonnen . ( beten ſtill mit gefaltenen

Händen . ) Paüſe .

Coͤl . Wohlan — hebt ſie auf —fuͤhrt

ſie ben letzten ſauren Gang .

( Die beyden Nonnen erheben die halb Ohnmächtige . )

Die uͤbrigen Nonnen . Cmit . —dumpfen

Gemurmel ) —Gott ſtäͤrke die Leidende !

Cöl . Schweſter Maria — an des Todes

Pforte ſchwindet jeder Groll . Ich umarme

dich noch Einmal mit muͤtterlicher Angſt und 1

Liebe ! ich ſegne dich — bald haſt du uͤber⸗

wunden — (ſie. winkt , man ſchleppt Emma nach

der Blende . )

K DieNeunter Band .



Die Nonnen murmeln , Gott ſtaͤrke ſie im

letzten Kampfe !

Coͤl. ( ſteht ihr bewegt nach. Es ſcheint einen

Augenblick , ſie wolle Emma zurückrnfen ; aber bald wen⸗

det ſie ihr Haupt abwätts und verhüllt ſich . ) Layen⸗

bruͤder ! thut Eure Pflicht !

( Die Layenbrüd er Hempfangen Emma aus

den Händen der Nolinen , und heben ſie hinauf in

die Blende , wo fie mit geſchloſſenen Augen und

hängendem Haybte, halb kniet, halb liegt . )“

Emmg . Sch ſterbe kWenee Gott !

vergieb 91
Coͤl . Vollendet ! ⸗

( Die Layenbrylder ſetzen ſchnell die erſten

Quadern vor fle Blende , und ſchlagen ſie mit ihren

Hämmern 1160
Alle Nonnen. ( fallen auf ue Kniee , und

mutimeln . ) uielos in pace G

( Die vabenßeůder fahren fort zu iauern , ſo, daß in

Kurzem⸗ nur noch Emma' s Haupt ſichtbar bleibt . )“

Cöl. Sie hat gebuͤßt — der Himmel iſt

verſoͤhnt — ihr Tod entſuͤndigt die entweih⸗

ten
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ten Mauern — Hellie Jungfrau⸗k nimm ſie

gnaͤdig auf ! —trockne die irdiſchen Thraͤnen !

und reich ' ihr den ewig bluͤhenden Kranz der

himmliſchen Liebe !

( Während dieſer Rede bernahm man bereits ein fer⸗

nes Getümmetl . Glocke und Harmonica ſchweigen . )

Coͤl . ( horcht ) Was giebt es draußen ?

Die Nonnen werden aufmerkſam .

Coͤl. Cunruhig ) Welch ein Getuͤmmel ! —

( iu den Layenbrüdern ) Eilt ! und vollendet Euet

Werk .

( Geſchrey in der Ferne : Allah ! Allah !)

Cöl . Großer Gott ! das Kriegsgeſchrehy

der Unglaͤubigen!

( Die Nonnen taumeln auf. Die Layenbruͤ⸗

der laſſen ihre Werkzeuge fallen , entfernen ſich ei⸗

nige Schritte von der Blende , ünd lauſchen ängſt⸗

lich )

Cöl . Cverwirrt umher gehend ) Seyd ruhig

— faßt Muth —der 5 wacht .

Eine Nonne . Der Laͤhm kommt naͤher —

Eine Andere . Saͤbelgeklirt .
K2 Coͤl .



Cöl . Ste käͤmpfen jenſeits der Mauer .

Eine Nonne . Nein , nein , das iſt im

Kloſterhofe⸗

( Die Nonnen laufen ängſtlich durcheinander . Die

Layenbrüder ſflüchten . )

Coͤl . Ewige Votſicht ! was haben wir

verbrochen ! — ſtehn wir nicht hier in unſerm

Beruf ! — unſere Heilige wird uns ſchuͤtzen!

ſie muß uns ſchuͤtzen!

Eine Nonne . Gott ! man bricht an der

Kirchenthuͤr !

( Alle Nonnen ſliehen zum Hochaltar . )

Cöͤl . Callein im Vordergrunde , ringt die Hände ,

und lauſcht mit ſtarrem Entſetzen . )

Sieben⸗



Siebente Scene .

( Die Thür wird gewaltſam erbrochen . Allqh ! Allah !0

tönt es herein . Einige fechtende Reiſige werden

nieder geworfen . Die Türken ſtrömen über ſie hin⸗

weg/ der Emir an ihrer Spitze . )

Emir . Gu - ſeinem - Gefoine ) Genug ! ver⸗

haltet euch ruhig ! Hier ſind nur Weiber .

Schonet ihrer . ( Iu - Cöteſtnen ) Wo iſt die

0 Ungluͤckliche ? rede , oder du biſt des Todes !

Cöl . ( steut ſich ihm muthig entgegen ) Toͤdte

mich , denn ich ſchweige .

Emir . ( cchaut um ſich,, und erblickt die nur

halb vermuuerte Btende ) Ha ! dort ! herbey ! zu

Huͤlſe ! Cerellt . mit einigen Türken hinzu , und reißt

die Steine auseinander ) Sie iſt es ! eilt ! ſchafft

ihr Luft ! Großer Prophet ! gieb ihr das Les

ben wieder ! (Cersergreift ſie )

Bald . Cnaoch hinter der Scene ) Laßt mich

hinein ! Emma ! Emma !
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( Die Sürken wollen dem Emir beyſtehn . )

Emir . Laßt mich ! meiner Vaͤter Gott

wird mir die letzte Kraft verleihen , daß ich ſie

dankbar in meines Wohlthaͤters Arme trage !

( Er hebt und trägt ſie einige Schritte . )
Bald . ( ſtürtt herein ) Wo ! wo !

Emir . cträgt ſie ihm entgegen , und legt ſie in

ſeine Arme ) Da , nimm ſie hin ! Dank dem

Propheten ! jetzt hab ' ich dir vergolten ! Cer ankt

erſchöpft in die Arme der Seinigen . )

Bald , ( drückt Emmg ungeſtüm an⸗ ſeine Bruſt )

Emma ! Emma !

Emmag . Lerwachend , ſſeht ſtaunend um ſich her,

erblickt ſich endlich in des Geliebten Armen , und ſchmiegt

ich haſtig an ſeine Bruſt . ) “ Ich lebe ! Gott ! ich
lebe !

Coͤl , Im Namen der heiligen Kirche

verfluch ' ich dieſen Bund! Verflucht ſey Euer

Geſchlecht bis in das lauſendſte⸗Glied/ End⸗

loſer Jammer folge dir Kirchenraͤuber !



Lezte Scene .

Adhemar tritt plötzich zwiſchen ſle.

Adhemar . Halt !

Coͤl . Gott ! was ſeh ich ! der Legat !

Bald . Engel der Freundſchaft ! auch du

ſchwebſt hernieder !

Adh . efeyertich ) Ritter Balduin von Ei⸗

chenhorſt ! warſt du mit dieſem Maͤdchen prie —

ſterlich verlobt?
Bald . Das war ich ! 0
Adeh . Nun dann , ſo loͤf' ich ihr Geluͤb⸗

de , Kraft der Gewalt , mit welcher der heilige

Vater mich ausgeruͤſtet ,

Bald . Triumph ! die treue Liebe ſiegt ! 1

Cöl . Stüͤrzt uͤber mir zuſammen ihr ent⸗

weihten Mauern !
.

Bald . Emma ! zu ſeinen Fuͤßen —

Emma .



Em ma . Ekniet neben Balduln ) Gott ! deine

Wunder machen mich ſtumm !

Adh . Clegt beyde Hände auf⸗ſie ) Empfaaget
den Segen der Kirche !

( Der Vorhaſig fällt . )

Eenzsde .

Einige

—

2L
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Einige Anmerkungen fuͤr die Buͤhne .

—— —Ä—

1) Der Trompetenſtoß in der Erſten See⸗

ne des iten Akts , und der Marſch in der

zten Scene , muͤſſen nur ſehr ſchwach zu ho —ͤ

ren ſeyn , und wuͤrden vielleicht am beſten

außer dem Schauſpielhauſe vor einem offe—

nen Fenſter angegeben werden .

2 ) Die Kleidung des Biſchofs muß eine

Miſchung von Geiſtlichem und Kriegeriſchem

ſeyn , denn Adhemar war zugleich ein Held .

3 ) Die Kloſterglocke muß ja nicht fein

klingen , ſondern ſehr dumpf . Man bewirkt

das am beſten durch eine große Glasſcheibe ,

an welche mit einem mit Leder gefuͤtterten

Kloͤppel geſchlagen wird , indem man die Schei —

be an einem Bande frey aufhaͤngt .
Ir 280
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4 ) Zu Anfang der aten Scene des ꝛten

Akts kann , ehe Bohemund zu ſprechen an —

faͤngt , die ganze Gruppe ſich etwas vorwaͤrts

bewegen .

5 ) Fuͤr kleinere Buͤhnen kann allenfalls

die zweyte Decoration des Iſten Akts , die Er —

ſte des zten Akts , und die Erſte des Ften

Akts , nur Eine ſeyn . Auch koͤnnen die ver —

ſchiedenen Zimmer im Kloſter im Nothfall

durch Eines dargeſtellt werden .

6 ) Im zten Akt muß das Geſtraͤuch uͤber

der Grotte ſo hoch ſeyn , daß man , zu Ende

der ꝛten Scene , Balduins Haupt nur ein

Einziges Mal dazwiſchen erblickt . Die her⸗

vorragenden Steine muͤſſen ſo geſtellt ſeyn ,

daß Balduin nur Einen Augenblick braucht ,

um herab zu ſpringen .

7 ) In der kꝛten Scene des zten Akts

muͤſſen ſich die Nonnen wohl huͤten, ihren

Widerſtand nicht komiſch zu machen . Sie

duͤrfen Balduin ſo wenig als moͤglich beruͤh⸗

ren , ſondern ſich ihm nur in den Weg ſtellen ,

ihn
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ihn abhalten . Eben ſo darf das Fortſchleppen

Emma ' s ja kein widerliches Zerren ſeyn .

8 ) In der loten Seene des 4ten Akts

muß Emma ſo deeent als moͤglich uͤber die

Buͤhne getragen werden , und die Pfoͤrtnerin

muß den Nonnen faſt freywillig folgen ,

9 ) Das Chor der Nonnen muß hoͤchſt

einfach , im alten Kirchenſtyl componirt ſeyn ,

und keine Wiederholungen haben , auch ohne

Ritornell anfangen .

10 ) In der aten Seene haben die Tuͤrken

deutſche Schwerdter bey ſich Caußer ihren ei —

genen ) , mit welchen ſie nachher die Chriſten⸗

ſklaven hewaffnen .

11 ) Die ganze Fte Scene wird im Vor —

uͤbergehn geſprochen .

12 ) Das Gemurmel der Nonnen in der

ſten Scene muß in einem Einzigen tlefen

Tone geſchehen . “

13 ) Die Orgel oder Harmonica muß nur

ſehr leiſe toͤnen , eben ſo die Glocke .

Auch
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Auch muß das Geſchrey der Tuͤrken ja

nicht zu nahe ſcheinen . Man macht derglei —

chen gewoͤhnlich hinter den Couliſſen , es ſoll⸗

te aber weit mehr entfernt ſeyn .

Uebrigens iſt die Muſik zwiſchen dem

iten und 2ten Akte ein klagendes Adagio .

Zwiſchen dem zten und zten dauert der tuͤr—

kiſche Marſch fort . Zwiſchen dem zten und

Aten ein duͤſteres Adagio . Zwiſchen dem 4ten

und Ften wuͤnſcht' ich ein verzweiflungsvolles

Preſto , welches dann und wann durch elne

Art von Kirchenmuſik von Blaſ ' inſtrumenten

unterbrochen wuͤrde . Zu Ende des Stuͤcks ,

wenn der Vorhang faͤllt, moͤgte es einen gu —

ten Effest machen , wenn der tuͤrkiſche Marſch

noch Einmal einfiele , aber nur im Orcheſter .
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